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Die Reform der öſterreichiſchen
GewerbeDrdunng.

Der wichtigſte Theil des Geſetzes iſtdas ſiebente Haupt
ſtück, welches von den (Zwangs-) Genoſſenſchaften
handelt. Unter denjenigen, die gleiche oder verwandte Gewerbe
in einer oder in nachbarlichen Gemeinden betreiben, ſammt deren
Hilfsarbeitern (Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge) iſt der beſtehende
gemeinſchaftliche Verband aufrecht zu erhalten, und, inſofern er
noch nicht beſteht, nach Einvernehmung der Handels und Ge
werbekammer, welche diesfalls die Betheiligten zu hören hat,
durch die Gewerbsbehörde herzuſtellen, ſo weit es die örtlichen
Verhältniſſe nicht unmöglich machen.

Die Gewerbsinhaber ſind Mitglieder, ihre Hilfsarbeiter
Angehörige der Genoſſenſchafi, die ſich nach Umſtänden auch
über mehrere Gemeinden und verſchiedenartige Gewerbe er-
ſtrecken kann.

Wer in dem Bezirk einer ſolchen Genoſſenſchaft das Ge-
werbe, für welches dieſelbe beſteht, ſelbſtändig betreibt, wird
ſchon durch den Antritt des Gewerbes Mitglied der
Genoſſenſchaft (bei Betrieb mehrerer verſchiedenartiger Ge
werbe Mitglied mehrerer Genoſſenſchaften) und hat die da
mit verbundenen Verpflichtungen zu erfüllen. Die
Inhaber von fabrikmäßig betriebenen Gewerbsunternehmungen
ſind nicht beitrittspflichtig. Die politiſche Landesbehörde hat den
räumlichen Umfang der Genoſſenſchaft (für die auch die landes
üblichen Benennungen wie Gremien, Gilden, Jnnungen c. beibe
halten werden können, zu beſtimmen die Gewerbsbehörde ent
ſcheidet nach Anhörung der Handels und Gewerbekammer, bez.
der betr. Genoſſenſchaft etwaige Zweifel, ob einzelne Gewerbe in
eine Genoſſenſchaft und in welche einzureihen ſind. Durch die Er
richtung ſolcher Genoſſenſchaften darf für Niemand der Antritt
oder Betrieb eines Gewerbes weiter, als durchdas Geſetz beſtimmt

iſt, beſchränkt werden.
Die ſehr umfaſſenden Zwecke der ſogeſchaffenen neuen

Jnnungen ſind im allgemeinen Pflege des Gemeingeiſtes,
Erhaltung und Hebung der Standesehre unter Mitgliedern und
Angehörigen der Genoſſenſchaft, ſowie Förderung der gemein
ſamen gewerblichen Intereſſen ihrer Mitglierer und Angehörigen
durch Errichtung von Vorſchußkaſſen, Rohſtofflagern, Verkaufs-
hallen, durch Einführung des gemeinſchaftlichen Maſchinenbe-
triebes und anderer Erzeugungsmethoden 2c. Uebrigens kann
zur Theilnahme an dieſen gemeinſamen Anlagen kein Mitglied
der Genoſſenſchaft wider ſeinen Willen herangezogen werden,
falls nicht öffentliche Rückſichten die Anlagen nöthig machen.

Jm einzelnen liegt den Genoſſenſchaften ob:
die Sorge für geregelte Zuſtände zwiſchen Gewerbsin-

habern und ihren Gehilfen, ſowie Errichtung und Erhaltung von
Genoſſenſchaftsherbergen und die Einführung einer Zuſchickord
nung, um das gegenſeitige Auffinden der Arbeitgeber und Arbeits
nehmer zu erleichtern;

2 die Fürſorge für ein geordnetes Lehrlingsweſen durch
Erlaß von behördlich zu genehmigenden Beſtimmungen über die
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Ein Sommertag.
Novelle von Adelheid von Rothenburg.

Motto: „Dies iſt der Weg, denſelben gehet, ſonſt weder zur
Rechten noch zur Linken.“ Jeſ. 30, 21.

Von der See her, da wo ſie in graublauer Unenblichkeit ſich
dehnend, die pommerſchen Küſten entlang rollt, wehte ein friſcher
Morgenwind, der Himmel röthete ſich, in ſtrahlender Pracht
tauchte das Mutterangeſicht der Sonne am öſtlichen Horizont em

por. Ein neuer Tag, ein neues Leben! Das ſchien auch die
Lerche zu empfinden, welche aus verborgener Ackerfurche ſich he
bend, kerzengrad' in die Höhe ſtieg. Gleich darauf wirbelte ihr

eſang, eine Hymne der Freude und lauterſten Gottesanbetung,
über das Gehöft eines Landgutes hin, welches ſich in geringer
Entfernung von den Dünen erſtreckte. Das dazu gehörige Dorf
zog ſich eine ſandige, mit verkrüppelten Weiden eingehegte Land
ſtraße entlang. Das Wohnhaus des Gutsbeſitzers, weder Schloß
noch Villa, war ohne jeden Reiz noch Styl, kahl und nüchtern

gerade vor den Wirt i in längſtViereck bildete irthſchaftshof hingebaut, der ein länglichtes
r ete, und theils aus Scheunen, theils aus Ställen

eſtand. Ein ſehr knapper Garten, mit ſichtlichem Widerſtreben
dem Acker abgezwängt, lag auf der hinteren Seite, dort auch
hatte man das Land zu Gemüſebau verwendet; einige ſchmale
von Buchsbaum eingefaßte Rabatten nur waren den Blumen ge
gönnt worden. An einem Strauche blühten gerade die Roſen, ächte

Centifolien, voll und ſchwer und noch feucht vom Thau der Nacht.
Das Haus, wie es da ſtand, ſchien durchaus nicht beſtimmt,
auskömmliches genußreiches Daſein in ſeinen Mauern zu

rgen. Mit ſeinen vier Fenſtern ſtarrte es gleichſam aus eben
o vielen blanken beobachtenden Augen auf den Hof, um das Oeff

nen und Schließen jedes Scheunenthors, das Tränken des Viehs
am Brunnentrog, das Aus und Eintreiben der Heerden zu

überwachen.

Der Morgen entfaltete ſich immer mehr zu fröhlicher Re
Du an Bewegung. Auf dem großen Roggenfelde, welches un

elbar an die Hofgebäude grenzte, zitterte an jeder einzelnen

fachliche und ſittliche Ausbildung der Lehrlinge, über die Lehrz eit
bei nicht handwerksmäßigen Gewerben, über Lehrlingsprüfungen
u. dergl., ſowie die Ueberwachung der Einhaltung dieſer Beſtim-
mungen und die Beſtätigung der Lehrzeugniſſe, weiter die Feſt
ſetzung von Bedingungen über das Halten von Lehrlingen über-
haupt und über das Verhältniß der letzteren zur Zahl der Gehil
fen im Gewerbe;

3) die Bildung eines ſchiedsgerichtlichen Ausſchuſſes zur
Austragung der zwiſchen den Genoſſenſchaftsmitgliedern und
ihren Hilfsarbeitern aus dem Arbeits Lehr und Lohnverhältniß
entſtehenden Sireitigkeiten und die Förderung der ſchiedsgericht
lichen Jnſtitution für Streitigkeiten unter den Mitgliedern zur
Errichtung eines ſolchen Schiedsgerichtes können ſich auch mehrere
Genoſſenſchaften vereinigen

4) die Gründung oder Förderung und die Beaufſſichtigung
gewerblicher Fachlehranſtalten;

5) die Fürſorge für erkrankte Geſellen und Gehilfen durch
Gründung von Krankenkaſſen oder Beitritt zu bereits beſtehen
den Kaſſen;

6) die Fürſorze für erkrankte Lehrlinge, ſofern nicht die ge
ſetzliche Verpflichtung des Lehrherrn eintritt;

7) jährliche Berichterſtattung über alle für die Gewerbe-
ſtatiſtik belangreichen Vorkommniſſe innerhalb der Genoſſenſchaft,
abgeſehen von ſonſtigen Auskünften und Gutachten an die Behör-
den und die Handels und Gewerbekammer ihres Bezirks.

Die Genoſſenſchaften eines Bezirks können Verbände
unter ſich errichten, entweder aus gleichartigen und verwandten
oder aus verſchiedenen Genoſſenſchaften.

Die nöthigen Geldmittel (excl. Beiträge zur Kranken
kaſſe) werden, ſoweit ſie nicht aus den Zinſen des vorhandenen
Vermögens zu decken ſind, auf die Mitglieder umgelegt und dürfen
im Verwaltungswegze eingetrieben werden.

Die Geſchäftsführung der Genoſſenſchaft erfolgt durch
die Genoſſenſchaftsverſammlung, die Genoſſenſchaftsvorſtehung
(Genoſſenſchaftsausſchuß unter Leitung des Vorſtehers), durch die
Organe der Krankenkaſſe und den ſchiedsgerichtlichen Ausſchuß.

Die Einzelheiten übergehen wir hier und wollen nur noch
kurz die Krankenkaſſen beſprechen, welche die Genoſſenſchaften
zur Unterſtützung erkrankter Gehilfen gründen müſſen, wofern
ſie es nicht vorziehen, einer beſtehenden Kaſſe beizutreten.

Zu den Krankenkaſſen tragen die Lehrlinge nichts bei,
die Gehilfen nicht mehr als 3 vom Lohngulden, die
Gewerbsinhaber für jeden ihrer Gehilfen nicht mehr als
die Hälfte der Beiträge jedes Gehilfen. Dieſe Bei-
träge können im Verwaltungswege eingetrieben werden. Die
Gewerksinhaber führen die während der Arbeit fällig gewordenen
und von den Gehilfen nicht ſelbſt entrichteten Beiträge der Ge
hilfen auf Rechnung des Lohnes an die Krankenkaſſen ab.

Das Krankengeld beträgt für Männer mindeſtens die
Hälfte, für Frauen mindeſtens ein Drittel des Tagelohnes und
muß bei längerer Dauer der Krankheit mindeſtens für 13 Wochen
gewährt werden. Die Gewerbsinhaber müſſen ihre zum Ein
tritt in die Krankenkaſſen verpflichteten Gehilfen bei dieſer Kaſſe

Aehre ein Bündelchen graugrüner Blüthenſtäbchen, voll aufplatzend,
drängte ſich der rothſeidene, zerknitterte Bauſch der wilden Mohn
blume aus ſeinen zottigen Windeln, auf einer prahleriſchen,
großgeſtirnten Kamille ſonnte ſich ein bunter Schmetterling; zit
ternd vor wonniger Luſt des Lebens ſtrich er mit den vorderen
Beinchen über die gerollten Fühlhörner, vor ihm auch lag ja
der ganze lange, lichte warme Sommertag, und ein Lüftchen
trug ſo eben auf leichter Schwinge ein Wölkchen Roſenduft an
ihm vorüber. Unten ſtieß der Maulwurf einen Haufen nach
dem andern kunſtgerecht aus der Wieſe empor. Von der inneren
Seite des Weidenlaubes, an dem klebend er ſeine Nachtruhe ge
halten, erhob ſich ein Mückenſchwarm; tanzend, gaukelnd, durch
einanderfahrend ſtrich er über das Stückchen Sumpf hin, wel-
ches an die Düne ſtoßend, ſich unter ſpitzblättrigem Röhricht ver
barg. Auf dem Gehöft auch ward es lebendig. Eine Magd
in Holzpantoffeln klapperte nach dem niedrigen Ställchen, in
dem das Federvieh hauſte. Schnatternd und ſcheltend wat-
ſchelten Gänſe und Enten über die Schwelle ordneten ſich in
langer Reihe und zogen im gewohnten Parademarſch dem grün-
ſchlammigen Tümpel in der Mitte des Hofes gelegen zu. Der
Hahn ſchwang ſich auf eine Mauer und ſtieß einen Trompeten
ruf aus. Einige Knechte kamen mit Eimern, um für ihre Pferde
Waſſer zu holen eine glatte wiewohl nicht ſehr zahlreiche Kuh-
heerde drängte ſich begierig um den Trog, das Geblöke der von
ihrem Hirten geführten Schafe erfüllte die Luft, der Hund bellte
dazwiſchen und vom Kirchthurm des Dorfes ſchlug die Uhr den
Bewohnern die frühe Morgenſtunde mit ſchwerfälligem Geraſſel
in die Ohren ſchnarrend. Aus dem Schornſtein des Wohnhauſes
ſtieg jetzt ein Rauchwölkchen auf, ein Küchenmädchen hatte das
Feuer auf dem Heerde angezündet, mit vollen Backen blies ſie in
die Flamme, denn raſch mußte das Waſſer in's Kochen, raſch das
Frühſtück auf den Tiſch kommen. Drinnen in den Schlaf-
zimmern der Beſitzer hatte ſich ſeit längerer Zeit ſchon leiſes
Handtieren bemerklich macht. Ein ältliches Mädchen ſehr be
ſcheiden gekleidet, ein friſches Häubchen auf dem ergrauenden
Scheitel, trat ſoeben mit einem Kaffeebrett beladen in die Wohn

anmelden, widrigenfalls ſie von derſelben für alle Zahlungen in
Anſpruch genommen werden können, welche bei rechtzeitigem Ein
tritt der Gehilfen zu entrichten geweſen wären.

Die Verwaltung der Krankenkaſſen iſt völlig ſelbſt
ſtändig und unabhängig von etwaigen ſonſtigen Unterſtützungs-
anſtalten der Genoſſenſchaft. Die Mittel der Krankenkaſſen
dürfen ſelbſtverſtändlich nur zur Krankenunterſtützung verwandt
werden.

Genoſſenſchaften und Gewerbsinhaber, die ihren geſetzlichen
Verpflichtungen in Bezug auf die Vorſorge für Krankenverpfle-
gung gerecht geworden ſind, brauchen nicht für die Krankenkaſſe
aufzukommen, falls dieſe ihre Leiſtungen nicht erfüllt.

Die Organe der Krankenkaſſen ſind der Vorſtand,
zu aus Gehilfen, zu aus Gewerbsinhabern von der Ge
hilfen reſp. Genoſſenſchaftsverſammlung gewählt, der in gleicher
Weiſe zuſammengeſetzte Ueberwachungsausſchuß und die
Generalverſammlung, welcher die Beſchlußfaſſung über
den Jahresbericht des Vorſtandes und deſſen Entlaſtung, Sta-
tutenangelegenheiten, Aufnahme von Darlehen und Auflöſung der
Kaſſe zuſteht. Jedes anweſende, nicht beitragsſäumige Mit-
glied hat in der Generalverſammlung eine Stimme.
Bei mehr als 300 Mitgliedern muß die Generalverſammlung
aus gewählten Delegirten beſtehen, die dann mindeſtens das
Fünffache der Zahl der Vorſtandsmitglieder ausmachen müſſen.
Die Gewerbsinhaber haben Anſpruch auf die Hälfte der
den Gehilfen zuſtehenden Stimmen in der General bezw. Dele
girten Verſammlung und können ſich durch Bevollmächtigte ver

treten laſſen.
Die politiſche Landesbehörde beſtätigt die Statuten

der Krankenkaſſen die Gewerbsbehörde beauſſichtigt die Gebah
rung der Krankenkaſſe und kann jeder Zeit die Bücher, Rechnun
gen und Beſtände prüfen.

Das iſt der weſentlichſte Jnhalt des öſterreichiſchen Ge
werbegeſetzes, welches in das Syſtem der unbeſchränkten
Gewerbefreiheit eine gewaltige Breſche ſchießt und,
wie ſchon aus unſerer nur ſkizzenhaften Darſtellung zu erkennen
iſt, der Hauptſache nach im Intereſſe der Handwerker ge
arbeitet iſt. Ob es nicht beſſer geweſen wäre, die vielfach größeren
geiſtigen und finanziellen Mittel der Großbetriebésthätigen zur
Mitwirkung zuzulaſſen, um durch eine breitere Baſis den neuen
Einrichtungen von vorn herein größere Wirkungsfähigkeit zu ver
leihen, und wie weit die neuen Jnnungen dem Kleingewerbe in
Oeſterreich aufhelfen können, das zu entſcheiten muß der Erfah
rung der Zukunft vorbehalten bleiben.

Politiſcher Tagesbericht.
Soweit ſich über die finanziellen Ergebniſſe der

Eiſenbahnverwaltung im Laufe dieſes Jahres bis jetzt ein
Urtheil gewinnen läßt, lautet daſſelbe in hohem Maß be-
friedigend. Es hat ſich herausgeſtellt, daß, entgegen den abfälligen
Kritiken, welche von oppoſitioneller Seite gegen die Eiſenbahn-
politik der Regierung vorgetragen wurden, der Einnahme-Etat
des laufenden Jahres die Voranſchläge weſentlich überſteigt und

e c r hſtube. Dieſelbe war ſchon vorher durch ſie gefezt urd gelüftet
und von den wenigen etwas ſteifen Möbeln der Staub abgewiſcht
worden. Wer ſo zeitig an die Arbeit geht, der müßte, ſollte man
meinen, wie die rinzs umher ſchaffende jubelnde Kreatur heiter
und friſch ſein. Keine Spur jedoch davon auf dieſer ernſt ge
falteten Stirn dieſen eingefallenen welken Wangen. So bleich
und matt wie die Herbſtzeitloſe, über welche der erſte Froſt ge
gangen, erſchien das einfache wenn auch nicht unbedeutſame
Geſicht. Jn den ernſthaften grauen Augen barg ſich ſtilles
Grämen. Mit Haſt ordnete ſie den Frühſtückstiſch. Jhr Vor-
bereitungen waren noch nicht beendet als der Eigenthümer des
Guts über die Schwelle ſeiner Kammer trat. Er war ſehr viel
jünger als ſie und er war ihr Bruder ein Mann, welcher die
Dreißig noch nicht lange überſchritten haben mochte, ein ſtattlicher
braungebrannter Mann mit dunkelgelocktem Haar und Korn
blumenaugen etwas ſtark angelegten edlen Zügen welche ein
ſchöner Vollbart umrahmte. So kräftig er von Geſtalt war und
ſicherlich geſund dabei, es lag etwas Gebeugtes in ſeiner Haltung,
als ob die Laſt eines Centnergewichtes ſeinen Nacken drückte, etwas
vom Weh des Atlas, deſſen Schultern dazu verurtheilt ſind, die
Weltkugel zu tragen und nicht wanken und brechen dürfen, ob auch
unermeßlich die Aufgabe ſcheint ein Geringes davon, aber
nicht weniger herb empfunden, nicht ausdauernder geduldet. Er
hatte ſich ſeinem Beruf gemäß und mit Sorgfalt gekleidet.

„Guten Morgen, Erneſtine“, ſagte er „haben die Kinder
gut geſchlafen Sie nickte. Er warf einen flüchtigen Blick auf
den noch nicht völlig hergerichteten Frühſtückstiſch und öffnete
dann eine andere in das Schlafzimmer ſeiner Schweſter führende
Thür. Es ſtand dort in einer Niſche ein altmodiſches Himmel
bett mit ächt jüngferlicher Sorgſamkeit bereits geordnet, neben
dieſem ein kleineres und an den Wänden umher drei größere
Bettgeſtelle, in denen vier Kinder, Mädchen, den ſüßen Schlaf
der Geſundheit ſchliefen. Unter den zierlich gewebten Nacht
häubchen der älteren ſchmiegten ſich hübſche Zöpfe um die an
muthig gerundeten Geſichter, die Jüngſte lag in ihren Locken wie
in einem Neſt von flockiger gelber Seide.
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ſomit für das Budget 1884/85 eine Reſſource von Wichtigkeit
repräſentirt. Allerdings wird dabei nicht außer Acht gelaſſen
werden dürfen, daß bei Weitem nicht der volle Reinertrag der
Eiſenbahnverwaltung in das nächſtjährige Budget zur Einſtellung
gelangen kann. Von vornherein kommen im Wegfall diejenigen
Beträge, welche Verzinſungs und Amortiſationszwecken der
EiſenbahnKapitalſchuld dienen, welche letztere etwa auf 2 Milli
arden Mark zu veranſchlagen ſein dürfte. Auf die Amortiſationen
entfallen nach Vorſchrift des Geſetzes vom 27. März 1882 etwa
15 Millionen Mark. Ein weiterer Betrag entfällt auf die Deck
ung rechnungsmäßiger Unterbilanzen bei anderen Verwaltungs-
reſſorts, und erſt der alsdann noch verbleibende Reſt würde zur
Deckung allgemeiner ſtaatlicher Bedürfniſſe herangezogen werden
können. Jmmerhin iſt derſelbe erheblich genug, um zur Entlaſt
ung der Staatsfinanzen in dankenswerther Weiſe beizutragen.

Der Miniſter für Landwirthſchaft c. hat in einer Circular
verfügung vom 15. d. Mts. für die Vergangenheit nachträglich
genehmigt, daß in Ermangelung von Jnhabern des unbeſchränkten
Forſtverſorgungsſcheins und von Refervejägern der Klaſſe A I
zu Forſtaufſehern auch Jnhaber des beſchränkten Forfſtverſorg-
ungsſcheines ernannt und denſelben monatliche Remunerationen
von 66 bewilligt worden ſind. Für die Zukunft iſt indeſſen
beſtimmt worden, daß Jnhaber des beſchränkten Forſtverſorg-
ungsſcheines ebenſowenig wie Reſervejäger der Klaſſe A II zu
Forſtaufſehern ernannt werden dürfen. Läßt es ſich nicht ver
meiden, Forſtaufſeherſtellen mit dergleichen Anwärtern zubeſetzen,
ſo iſt bezüglich derſelben ebenſo zu verfahren, wie der Schlußſatz
der Verfügung vom 12. April 1874 dies in Betreff derjenigen
Reſervejäger der Klaſſe AI vorſchreibt, welche vor Ablauf ihres
7. Militärdienſtjahres ausnahmsweiſe auf Forſtaufſeherſtellen
Verwendung finden. Demgemäß iſt ſolchen Jnhabern des be
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheines und Reſervejägern der Klaſſe
AII, welche mit Wahrnehmung von Forſtaufſeherſtellen beauf-

tragt werden, die Bezeichnung als Hülfsjäger, nicht aber als
Forſtaufſeher beizulegen, auch ſind ihnen Tagesdiäten und nicht
monatliche Remunerationen zu bewilligen. Die Diätenſätze der
Reſervejäger der Klaſſe AII regeln ſich lediglich nach der Ver
fügung vom 17. Februar 1874. Den Jnhabern desbeſchränkten
Forſtverſorgungsſcheines ſind in Zukunft die Diäten durchweg
nach dem Satze von 2 pro Tag zu bewilligen.

Jn der hutigen erſten Sitzung des bayeriſchen Landtages
wurde nach Vereidigung der neugewählten Abgeordneten, und
nachdem der Präſident dem verſtorbenen Staatsrath Schloer
einen warmen Nachruf gewidmet hatte, vom Finanzminiſter v.
Riedel das Budget pro 1884/85 eingebracht. Einnahmen und
Ausgaben balanciren mit dem Betrage von 234,143,613 Mk.
Unter den Mehrausgaben befinden ſich 2,334,965 Mk. für
Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuld, 968,000 Mk. für
Zurückzahlung des ſeinerzeitigen Reichszuſchuſſes zur Einlöſung
des bayeriſchen Staatsgeldes, 140,000 Mk. für den Neubau
des Landtagsgebäudes 277,000 Mk. für Neubauten in den
Strafanſtalten, 1,566,000 Mk. zur Aufbeſſerung der pragmati-
ſchen Beamtengehalte.

Die Konforenz der kroatiſchen Abgeordneten hat in Peſt am
Sonnabend folgende Beſchlüſſe gefaßt, welche durch eine aus
5 Mitgliedern beſtehende Deputation dem Miniſterpräſidenten
Tisza unterbreitet wurden: Entfernung des doppelſprachigen
Wappenſchildes, Wiederherſtellung von Wappenſchildern, welche
blos mit kroatiſcher Umſchrift verſehen ſind, Siſtirung des könig-
lichen Kommiſſariats, Herſtellung der KonſtitutionsRegierung,
Einberufung des kroatiſchen Landtags, ſofortige Verhandlung über
das Ausgleichsgeſetz durch beide Regierungen. Der Verhandlung
über die Wappenfrage im gemeinſamen Reichstage werden die
Kroaten nicht beiwohnen.

Einem Telegramm aus Wien vom 30. zufolge ſteht der
ungariſch-kroatiſche Konflikt wieder ungünſtiger. Die Ungarn er
achten die kroatiſchen Ausgleichsbedingungen für übertrieben und
hoffen auf eine verſöhnlichere Haltung der kroatiſchen Abgeord
neten. Die Verhandlungen werden indeß fortgeſetzt. Dem Ver
nehmen nach ſoll der kroatiſche Reichstagsabgeordnete Emerich
Joſipovich an Stelle Bedekovich s zum Miniſter für Kroatien
und Slavonien ernanrt werden. Als künftiger Banus von
Kroatien wird Graf Hedervary Khuen genannt. Beide evan-
geliſche Gemeinden Wiens beſchloſſen, im November eine große
Lutherfeier anläßlich des Jubiläums abzuhalten. Außer den Feſt
lichkeiten ſoll auch eine evangeliſche Volksſchule und in den Vor-
orten Wiens ſolle Predigtſtationen errichtet werden.

Die öſterreichiſch italieniſche Konvention betreffs des
Fiſchereirechts am Gardaſee wurde unterzeichnet.

Kurt Mellenthin mühte ſich auf den Spitzen ſeiner knarren
den Reiterſtiefel bis zu dieſer heran beugte ſich tief und küßte
ſie mit verhaltenem Athem;, als er ſich wieder emporgerichtet
hatte, blickte er wie geiſtesabweſend nach dem Fenſter, ſtrich ſich
mit der Hand über die Stirn und kehrte an den Frühſtücketiſch
zurück. Er ſetzte ſich neben ſeine Schweſter welche ihm den
Kaffee eingoß, ſchlug die Beine übereinander und ſtarrte vor ſich
nieder in die Ritze der Diele von da auf einen ſeiner Abſätze,
und warf dann plötzlich mit ungeduldigem Ruck den Kopf empor,
wollte er nicht bemerken, was in Wirklichkeit doch vorhanden war,
eine ſchadhafte Sohle nämlich? Danach wendete er ſich mit der
Frage an die Schweſter: „Jſt was angekommen, Erneſtine?“ Er
war zwei Tage verreiſt geweſen und erſt in der vergangenen Nacht
ſpät heimgekehrt.

„Willſt Du nicht frühſtücken, Kurt?“ erwiderte ſie, mit
einer gewiſſen Furchtſamkeit die Antwort umgehend.

„Gieb, gieb!“ rief er heftig. Sie öffnete ein Bureau und
reichte ihm einige Briefe. Er riß die Couverts auseinander,
Todtenſtille herrſchte im Zimmer. „Nichts“, ſtieß er hinter den
zuſammengepreßten Lippen hervor und warf das Schreiben zu
Boden. Ein zweites, ein drittes folgten. „Nichts“, wiederholte
er düſter, „nichts, nichts und abermals nichts!“ Er ſchob ſeine
Taſſe fort, die noch gänzlich unberührt vor ihm ſtand ſtand
auf und durchmaß mit ſtarkem Schritt den beſchränkten Raum.

„Was meint denn Seebald?“ fragte ſie beklommen.
„Es giebt einen Punkt“, entgegnete er, in ein herbes Lachen

ausbrechend, „über den hilft kein Rechtsanwalt fort, nämlich wenn
man nichts mehr hat.“

„Und was nun Kurt was nun?“ Der kleine Löffel,
welchen ſie zwiſchen den Fingern hielt, klirrte, indem er den Rand
der Untertaſſe berührte.

„Du biſt mein Zeuge, Erneſtine“, fuhr er nach einer Pauſe
fort, in welcher er ſich mannhaft zuſammenraffte, um einen Aus
bruch der Verzweiflung zu unterdrücken, „biſt mein Zeuge, daß
ich Leib und Seele angeſpannt habe, wie wie ein
Gaul vor einem Wagen mit Steinen.“ Fortſetzung folgt.)

Das Peſter Amtsblatt veröffentlicht ein Kaiſerliches Rund
ſchreiben, in welchem die erbetene Entlaſſung des Miniſters für
Kroatien und Slavonien, Bedekowitſch, unter Verſicherung der
Anerkennung und des Dankes für geleiſtete Dienſte genehmigt
und derſelbe bis zur Ernennung des Nachfolgers mit Fortführung
der Geſchäfte beauftragt wird.

Die Wiener deutſche Zeitung vom 30. September
ſagt bezüglich der Rede des Kaiſers Wilhelm am Nieder
wald, daß noch ſelten das Andenken großer Thaten mit ſo be
ſcheidenen Worten gefeiert worden ſei. Vertrauliche Nach-
richten aus Budapeſt melden, daß die Haltung der kroati-
ſchen Abgeordneten große Beſorgniß hervorrufe;
die Forderungen, die ſie geſtellt, werden als unerfüllbar betrachtet.
Bei der Verhandlung über die Wappenfrage wollen die kroatiſchen
Abgeordneten nicht im Reichstage erſcheinen man befürchtet,
daß ſie ihre Enthaltung nicht auf dies eine Gebiet beſchränken
werden.

Von den wegen Zerſtörung der Amtsſchilder in
Agram Angeklagten ſind 29 verurtheilt, 9 freigeſpro-
chen worden. Von erſteren wurden einer zu ſechsmonatlichem,
2 zu viermonatlichem, 26 zu achttägigem bis dreiwöchentlichem
Arreſt verurtheilt. Die Vertheidiger meldeten die Nichtigkeits
beſchwerde an. Die Verurtheilten bleiben in Haft.

Der Präſident Grévy traf am Freitag Abend 11 Uhr in
Paris ein. Unter ſeinem Vorſitze trat am Sonnabend Vormit-
tag der franzöſiſche Miniſterrath zu einer Berathung zuſammen;
bis auf den durch Unwohlſein verhinderten Kriegsminiſter Thi
baudin nahmen alle Miniſter an der Sitzung theil. Der Marine-
miniſter machte Mittheilung von dem Stande der militäriſchen
Operationen in Tonkin, der Miniſterpräſident Ferry und der
Miniſter des Auswärtigen ChallemelLacour berichteten über
den Stand der Verhandlungen mit China. Der Miniſterrath
beſchloß, die Kammern zum 23. Oktober einzuberufen, gleichzeitig
erging nach Toulon der Befehl zur Formirung von 3 Kompag-
nien Seeſoldaten à 150 Mann, welche nach Tonkin geſchickt
werden ſollen. Die „Frarce“ verſichert, der Seinepräfekt
habe um ſeine Demiſſion gebeten und das Demiſſionsgeſuch des-
ſelben ſei angenommen worden. Der Wortlaut des Vertrags
von Hue wird nicht vor Monatefriſt erwartet. Wie ver-
lautet, verlangt China nicht blos das linke Ufer des rothen
Fluſſes, ſondern auch noch eine neutrale Zone auf dem rechten
Ufer. Die Journale ſagen, die Regierung könne auf derartige
Bedingungen, durch welche alle Früchte der Expedition verloren
gehen würden, nicht eingehen. Der Rückzug der „ſchwarzen
Flaggen“ wird auf die Entſchließung des neuen Königs von
Annam zurückgeführt, wonach denſelben von dem Abſchluſſe des

Vertrags mit Frankreich an keine Subſidien mehr gewährt wer
den. Nach einer Depeſche aus Saigun von heute hat Oberſt
Bichot am 17. d. M. Hanoi mit 2 Bataillonen verlaſſen, um in
dem vom Feinde geräumten Gebiete eine Rekognoszirung vorzu
nehmen, die noch vorhandenen Befeſtigungswerke des Feindes zu
zerſtören und nach Säuberung des Landes von Feinden bis zu
den Stromſchnellen hinauf dem linken Flußufer nach Hanoi zu
rückzukehren.

Nach einem Privat Telegramm der Poſt vom 29. Sep-
tember unterliegt es jetzt keinem Zweifel mehr, daß China das
ganze linke Ufer des Rothen Fluſſes verlangt. Dem gegenüber
erklärt die Réèpublique françaiſe in ihrem heutigen Leitartikel,
daß keine franzöſiſche Kammer ſich einer ſo demüthigenden For-
derung unterwerfen werde. Es ſei unbegreiflich, wie England die
chineſiſchen Prätenſionen unterſtützen könne. Die Tongkingfrage
ſei mehreinemititäriſche, als eine diplomatiſche. Wenn erſt neue Ver-
ſtärkungen in Tongking eingetroffen wären, würde die Pacifika-
tion dieſer Provinz nur eine Frage von Wochen ſein. Der Kon-
flikt mit dem Kriegsminiſter Thibaudin iſt akut geworden.

Jn Sachen der ſogenannten Savoyerfrage theilt man
uns aus Genf mit, daß bei Vuache franzöſiſcherſeits noch keine
Befeſtigungswerke erſtellt worden indem erſt Jnſpektionen des
Terrains, Auslichtungen der Waldung vorgenommen wurden.

Der König von Spanien iſt am Sonnabend Nachmittag
3 Uhr 40 Min. in Paris eingetroffen und am Bahnhof von dem
Präſidenten Grévy und den Miniſtern empfangen worden.

Bei der Ankunft des Königs von Spanien in Paris ſind
leider die befürchteten übelwollenden Kundgebungen trotz aller
Vorſichtsmaßregeln der Polizei nicht ausgeblieben. Ein Telegramm
der „Poſt“ berichtet darüber Folgendes:

Der König von Spanien iſt am Sonnabend Nachmittag
3 Uhr 45 Minuten auf dem Nordbahnhofe eingetroffen und mit
offiziellem Ceremoniell empfangen worden. Der Präſident
Grevy, ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des plötzlich er-
krankten Generals Thibaudin, die ſonſtigen Staatswürdenträger
und die geſammte ſpaniſche Botſchaft waren auf dem Perron
anweſend. Vor dem Bahnhofe war ein Regiment Jnfanterie
und eine Schwadron Küraſſiere aufgeſtellt. Von der Polizei
waren noch in den letzten vierundzwanzig Stunden die aller
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen und die Straßen,
durch welche der König paſſiren mußte, von Polizeimannſchaften
dicht beſetzt worden. Dennoch ſind die befürchteten Manifeſtationen
leider nicht ganz ausgeblieben. Die Hetzereien einer gewiſſen
Preſſe haben ihre Wirkung auf die Volksmenge, welche in dichten
Haufen ſich um den Bahnhof und in den anliegenden Straßen
drängte, nicht verfehlt. Pamphlete auf den König wurden in
Maſſe verkauft; überatl hörte man feindſelige und gehäſſige
Aeußerungen gegen den König, wie über den ihm bereiteten
offiziellen Empfang. Als der König in ſpaniſcher Generals-
Uniform aus dem Bahnhofe trat und den geſchloſſenen Wagen
beſtieg, erſcholl ein Ohren betäubendes Geheul, Geſchrei und
Gepfeife und die Rufe: Nieder mit dem Ulanenkönig! Es lebe
die Republik! Es lebe Badajoz! c. Kein Hut lüftete ſich, kein
einziger Willkommengruß ertönte. Längs des ganzen Weges
ſetzten ſich dieſelben feindſeligen Demonſtrationen, dieſelben ver
letzenden Rufe fort. Der Königliche Wagen, umgeben von
Küraſſieren, fuhr im ſchärfſten Trabe, um den König dieſen
Kundgebungen möglichſt ſchnell zu entziehen. König Alfons ſaß
meiſtens tief zurückgelehnt im Wagen. So oft er jedoch heraus-
ſah, zeigte er ein Geſicht, das durchaus nicht durch Furcht vor
Attentaten oder PöbelExceſſen impreſſionirt ſchien, vielmehr
blickte er mit ruhigem Gleichmuth auf die pfeifenden und
ſchreienden Maſſen. Auch das Gefolge des Königs, welches in
ſpaniſcher Uniform war, war Gegenſtand unfreundlicher Zurufe.
Von einen eigentlichem Cortège war übrigens keine Spur. Der
Wagen des Königs fuhr weit voraus und die anderen Wagen
ſuchten ohne jede Ordnung eiligſt den nichts weniger als wohl
wollenden Manifeſtationen der Volksmaſſen zu entgehen. König
Alfons empfing um ſechs Uhr noch das geſammte diplomatiſche

Korps, nachdem er zuvor mit dem Präſidenten Grevy Beſuche
gewechſelt hatte. Morgen findet wahrſcheinlich eine Jagd in
Rambonuillet zu Ehren des Königs ſtatt.

Der König von Spanien wohnte am Sonntag Vormittag
der Meſſe in der St. Clotilden Kirche bei und wird heute Abend
bei dem Präſidenten der Republik im ElyſéePalaſte diniren. Die
Jagd, welche heute bei Rambouillet ſtattfinden ſollte, iſt des
ſchlechten Wetters wegen abgeſagt worden.

Die meiſten Blätter geben ihrem Bedauern über die Kund-
gebung beim Eintreffen des Königs von Spanien Ausdruck.

Das „Deutſche Montagsblatt“ läßt ſich über dieſe gehäſſigen

Manifeſtationen telegraphiſch melden:
Die Pariſer haben Rocheforts Rath, zur Zeit ver An

kunft des Königs von Spanien zu Hauſe zu bleiben, nicht
befolgt. Eine ungeheure Menſchenmenge hielt ſeit zwei Uhr
Nachmittags die an den Nordbahnhof angrenzenden Straßen be
ſetzt. Man bemerkte ſehr viele Arbeiter, auch die Schuljugend
war ſtark vertreten. Die Anarchiſten hatten im Café Hollan
dais beſchloſſen, dem Könige von Spanien und dem franzöſiſchen
Miniſterium ihr Mißfallen zu bezeigen. Kein Wunder, wenn ſich
die Polizei ſehr beſorgt zeigte. Sie traf noch um drei Uhr
Ergänzungsmaßregeln. Von dem Regiment Garde Republicaine,
welches vor dem Bahnhofe aufgeſtellt war, wurde eine Abtheilung
nach dem Square Montholon in der Rue Lafayette entſendet, wo
die Anſammlung beſonders bedrohlich erſchien. Die Ankunft
des Königs erfolgte noch einige Minuten vor der beſtimmten
Zeit. Auf dem Perron ſpielte die Muſik der Garde Republicaine
die ſpaniſche Nationalhymne, während die Kapelle des Jnfanterie-
Regiments, welches außerhalb des Bahnhofs aufgeſtellt war, die
Marſeillaiſe anſtimmte. Als der geſchloſſene offizielle Wagen,
in welchem der König, der Miniſterpräſident Jules Ferry,
der Miniſter des Aeußern Challemel-Lacour, General
Pittié und der ſpaniſche Botſchafter Platz genommen
hatten, den Bahnhof verließ, hörte man die Rufe: Es lebe die
Republik! „Nieder mit dem Ulanen“, dazwiſchen heftiges
Pfeifen. Jm Uebrigen verhielt ſich die Menge ſchweigend. Jn

der Rue Lafayette blieb Alles ruhig. Der offizielle Wagen war
ſo dicht mit Küraſſieren umgeben, daß die darin ſitzenden Perſön-
lichkeiten kaum ſichtbar wurden. Sehr bemerkt wurde die Ab
weſenheit des Kriegsminiſters, deſſen geſtern eingetretener
Gichtanfall aus Liebe zu den radikalen Freunden bis zur Abreiſe
des Königs andauern wird. Um 7 Uhr zogen zahlreiche Gruppen
über die Boulevards, die Marſeillaiſe nur nach der Melodie:
„des Lampions“ „le Roi Ublan“ ſingend. Zahlreiche
Mitglieder der ſpaniſchen Kolonie lezzten heute Kränze vor der
StraßburgStatue auf dem Eintrachtsplatze nieder. Nach
dem die Elſäſſer von der projektirten Gedenkrede im letzten Mo-
mente abgekommen waren, begnügten ſich auch die Spanier mit
einer ſtummen Manifeſtation.

Am Boulevard Denain entſtand beim Herannahen
des Wagens, in welchem König Alfons ſaß, ein wüthendes Ge
ſchrei und Pfeifen. Ein elegant gekleideter Herr rief: „Bon joar
Alphonse!“ Jn der Rue Conſtantine hörte man Rufe:
„Es lebe der König!“ Vor dem Hotel der ſpaniſchen Botſchaft
war ein großer Skandal. Eine Frau zerbrach ihren Sonnen-
ſchirm und warf ihn nach den Könige. Vor dem Elyſée herrſchte
großer Tumult. Auf der Place de la Concorde vernahm
man einzelne Rufe: „Nach Berlin mit dem Ulanen!“ Die
Truppen wurden überall lebhaft begrüßt. „République frangçaiſe“,
„Figaro“, Gaulois“ und „Temps“ machen den Schwiegerſohn
Grevys, Wilſon, für den Skandal verantwortlich. Erſterer
ſchreibt, die unmoraliſche Komödie habe ſchon zu lange gedauert;

der „Gaulois“ überſchreibt ſeinen Artikel: „Das Ver-
brechen des Präſidenten“. Die Jntranſigenten jubeln.
Rochefort ſchreibt: „Biſt Du zufrieden, mein Oberſt?“
Die „Lanterne“ ruft aus: „Nieder mit den Königen, es leben
die Völker!“ Abends, ſo erzählen die Boulevardblätter, ſprach
der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen in ſeinem Salon mit
dem Secretär. Als der anweſende franzöſiſche Botſchafter,
Baron Michels, ſich nicht zurückzog, ſagte der Miniſter zu ihm:
„Pardon, ich habe zuthun.“ Man ſpricht von der vor-
zeitigen Abreiſe des Königs Alfons. Challemel-Lacour
und Ferry werden die Entfernung Wilſons aus dem Elyſée
verlangen.

Die „Times“ ſpricht gelegentlich der Einweihung des Nieder
wald Denkmals ihre Genugthuung über die Einigung Deutſch
lands aus. Ein ſtarkes Deutſchland gewähre die beſte Garantie
für die Erhaltung des Friedens in Europa. Indeſſen bedinge ein
ſtarkes Deutſchland keineswegs ein ſchwaches Frankreich; die
Kraft Deutſchlands ſei jetzt ſo groß, daß es mit Würde die
gelegentlichen Reizungen ſeitens ſeiner Nachbarn ertragen könne.

Die „Pall Mall Gazette“ vom 29. September ſchreibt an
läßlich der Einweihung des Niederwalddenkmals, das Ueberge
wicht Deutſchlands ſei eine gewaltige Zugabe in der Wagſchale
des Friedens. Wenn ein Krieg ausgebrochen, ſei Deutſchlands
Einfluß ſtets im Intereſſe der Lokaliſirung deſſelben geltend ge
macht worden. Falls die Politik Deutſchlands künftig dieſelbe
bleibe, die ſie bisher geweſen, werde ganz Europa Grund haben,
ſich zu freuen, wenn das Niederwalddenkmal nicht blos die Wieder
holung der deutſchen Einheit, ſondern die allgemeine Anerkennung
der Hegemonie der deutſchen Race von Seiten der übrigen
Nationen des Kontinents verewigen ſollte.

Orangiſten griffen am Donnerstag Abend den Abgeordne
ten O'Connor auf dem Bahnhofe Portadown bei Dublin an, der
ſelbe entkam indeſſen unverſehrt. Der Grundbeſitzer Crotty iſt
geſtern Abend in der Grafſchaft Mayo meuchlings erſchoſſen
worden.

Während die tonkineſiſche Affaire nicht von der Stelle
will, auch die neueſten Meldungen aus Madagaskar zeigen,
daß die koloniale Aktion Frankreichs ſehr beengt iſt, ruht Eng
lands Politik nicht einen einzigen Augenblick. Das Londoner
miniſterielle Blatt „Daily News“ ſignaliſirt die demnächſtige
Ankunft des perſiſchen Geſandten Mirmoſchin Khan in Kabul.
Derſelbe ſoll die Miſſion haben, beim Herrſcher Afghaniſtans
Sondirungen anzuſtellen, ob derſelbe ſich einer eventuellen Ab
tretung Herat's an Perſien, gegen noch zu vereinbarende
anderweitige Kompenſationen, geneigt zeigen würde. Die per-
ſiſche Regierung mache ſich anheiſchig, Englands Genehmigung
zu dieſem Gebietsaustauſche zu erlangen.

Etwas auffällig nimmt ſich eine der „Jndep. belge“ zuge
gangenen Depeſche aus, wonach nahe der Pyrenäengrenze
abermals aufſtändiſche Banden wahrgenommen ſein ſollen,
zu deren Verfolgung bereits Gensdarmerie aufgeboten wäre.
Die öffentliche Meinung in Spanien wird kaum ermangeln, das
abermalige Regen des aufſtändiſchen Geiſtes, und zwar gerade
um die Zeit, wo König Alfons nach Paris unterwegs iſt, auf das
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franzöſiſche Konto zu buchen und eigenthümliche Begriffe von
den in Frankreich üblichen internationalen Schicklichkeitsregeln
zu erhalten.

Nach Meldungen aus Hongkong vom 29. d. M. iſt Logan,
welcher angeklagt iſt, bei den jüngſten Ruheſtörungen in Kanton
ein Kind chineſiſcher Abſtammung getödtet und einen anderen
Chineſen verwundet zu haben, von dem Gerichtshofe des nicht
vorſätzlichen Todtſchlages ſchultig befunden und zu 7 Jahren
Zzwangsarbeit verurtheilt worden.

Nach einer Depeſche des „Newyork Herald“ aus Hongkong
vom 29. September hat die chineſiſche Regierung 2500 Polizei
agenten angeworben, um die Ordnung aufrecht zu halten.

Von den heute erſchienenen Blättern beglückwünſcht die
teutſche „St.Petersburger Zeitung“ in herzlichſter Weiſe
das Rußland ſeit ſo langer Zeit befreundete deutſche Volk zu dem
Freuden und Ehrentage der Enthüllung des Niederwalddenk-
mals, deſſen Hülle unter den Weiheworten Kaiſer Wilhelms fiel.
Das Blatt beſchreibt ſodann des Näheren das Denkmal und
ſchließt: die Koloſſalſtatuen der Genien des Krieges und des
Friedens flankiren das Denkmal. Es ſteht in der Hand der
Nachbarn Deutſchlands welcher der allegoriſchen Geſtalten ſie
den Vorzug geben wollen.

Gegenüber der von einigen Blättern verbreiteten Nachricht
daß Fürſt Alexander von Bulgarien von Sofia nach Wien ab
gereiſt ſei, ſagt das „Fremdenblatt“, daß in hieſigen maßgeben
ten politiſchen Kreiſen von einer ſolchen Reiſe Nichts bekannt
i. Uebrigens würde die Anweſenheit des Prinzen Alexander von
Heſſen, Vaters des Fürſten, deſſen event. Reiſe nach Wien an
ſich genügend erklären.

deuere Privatberichte aus Wien behaupten, daß der Fürſt
Alexander von Bulgarien unlängſt allerdings ſeine Abreiſe vorbe
reitet, tieſelbe jedoch wieder unterlaſſen habe. Aus Belgrad wird
nunmehr der Rücktritt des Kabinets Pirotſchanatz für die nächſten
Tage in ſichere Ausſicht geſtellt, mehrere Mitglieder deſſelben
werden wahrſcheinlich in das neue Kabinet eintreten. Der König
rürfte eine gemäßigt radikale Regierung berufen.

Der in Wien am Freitag eingetroffene König von Ser
bien emfing den Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky. Vor
her hatte der König den Beſuch des Prinzeu Alexander von
Heſſen empfangen.

Der König von Serbien wird Montag Nachmittag in Bel
grad zurückerwartet. Jn Folge der zahlreichen Proteſte, ſo
wohl ſeitens der Liberalen, als auch der Radikalen über Wahl
unregelmäßigkeiten kann der Verificalionsausſchuß ſeine Arbeiten
erſt am Mittwoch zu Ende führen. Die formelle Konſtituirung
der Skupſchtina ſoll am Donnerſtag erfolgen.

Die Wiener „Polit. Korreſp.“ meldet aus Belgrad vom
29. Sept. der König habe das ſerbiſche Kabinet telegraphiſch
angewieſen, die Skupſchtina am Sonntag feierlich zu eröffnen
und in derſelben einen königlichen Ukas zur Verleſung zu bringen,
in welchem die Skupſchting daran erinnert wird, daß ihre der
malige Wirkſamkeit lediglich auf die Berathung und auf die
Beſchlußfaſſung über die derſelben gleichzeitig zugehende Eiſen
bahnkonvention eingeſchränkt ſei. Wie verſichert werde, ſei die
Regierung entſchloſſen, im Falle des Widerſtandes ſeitens der
Oppoſition die Skupſchtina aufzulöſen, in welchem Falle ſich
nach der Wiederankunft des Königs ein Kabinetswechſel voll
ziehen würde. Die Bildung eines radikalen Kabinets komme,
wie auf das Beſtimmteſte behauptet werde, nicht in Frage.

Sämmtliche Nachrichten über diplomatiſche Verhand-
lungen wegen Bulgarien werden entſchieden in Abrede geſtellt.
Auch wird an amtlicher Stelle betont, daß wegen der ſogenannten
Abgrenzung der Jntereſſenſphären der Balkanhalbinſel zwiſchen
Rußland und Oeſterreich keinerleiVerhandlungengepflogen
worden ſind, da der Berliner Vertrag bereits die Abgrenzungen
endgiltig feſtgeſtellt habe.

Die den Mächten bezüglich der Ereigniſſe in Bulgarien
ſeitens der ruſſiſchen Regierung gemachten Mittheilungen laufen
in der Hauptſache auf die Verſicherung hinaus, daß Jonin ſeine
Miſſion in Sofia in konzilianteſter Weiſe fortſetzen wird.

Jn Madrid fand am 29. d. zur Jahresfeier der Revolution
von 1868 ein Banket ſtatt, an welchem etwa 100 Perſonen theil
nahmen. Daſſelbe iſt ohne weiteren Zwiſchenfall verlaufen.

Die Abnahme der Staatsſchuld der Vereinigten Staaten
von Nordamerika im Monat September wird auf 15 Millionen
Dollars geſchätzt.

Dem Reuter'ſchen Vureau“ wird aus Simla vom 29.
gemeldet, nach aus Aſghaniſtan eingegangenen Nachricht en ſolle
der Aufſtand der Ghilzais gegen den Emir von Afghaniſtan im
Wachſen ſein, die Ghilzais hätten im Norden ihres Landes einer
8000 Mann ſtarken Truppenabtheilung des Emirs eine Nieder-
lage beigebracht, aus Kabul und von mehreren anderen Orten
würden Verſtärkungen für den Emir abgeſandt. Die indiſche
Regierung halte tieſe Nachrichten aber für übertrieben.

Ueber den Staatshaushalt Perſiens wurde noch nie
etwas Authentiſches veröffentlicht aus dem einfachen Grunde,
weil es bisher an einer geordneten Budgetaufſtellung mangelte.
Annähernde Schätzungen beziffern indeß die Staatseinnahmen
Perſiens jährlich auf ungefähr 6 Mill. Tomans (der Toman iſt
gleich etwa 10 die Ausgaben circa 5 Mill. Tomans, ſo daß
1 Mill. Tomans für die Zivilliſte übrig bleibt.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Sonnabend Vormittag
mit Jhren K. K. Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprin-
zeſſin, der Prinzeſſin Viktoria, dem Großherzog von Sachſen
und dem Prinzen Luitpold von Bayern über Frankfurt nach
Darmſtadt abgereiſt. Zur Verabſchiedung waren die Generale
Treskow, Graf Brandenburg, v. Schachtmeyer, die Spitzen der
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie der Landesdirektor
Sartorius am Bahnhof anweſend. Se. Majeſtät der Kaiſer er
freut ſich trotz der Anſtrengungen des vorigen Tages des beſten
Wohlſeins.

Sonnabend Mittag kurz nach 12 Uhr iſt allerhöchſt
Derſelbe in Darmſtadt eingetroffen. Se. Majeſtät wurde von
dem Großherzog und deſſen Familie am Bahnhofe empfangen
und durch die feſtlich geſchmückten Straßen, unter jubelnden Zu
rufen der Bevölkerung, nach dem Schloſſe geleitet.

c

Der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden
ſind Sonnabend früh 2 Uhr von Wiesbaden in BadenBaden
eingetroffen, um Jhre Majeſtät die Kaiſerin zu begrüßen und
Se. Majeſtät den Kaiſer zu empfangen, deſſen Ankunft Sonnabend
Nachmittag dort erwartet wurde.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt mit den oben bezeichneten
hohen Herrſchaſten am Sonnabend Nachmittag 4/, Uhr mittelſt
Extrazuges in Baden Baden eingetroffen und von dem Groß-
herzog, der Großherzogin, dem Erbgroßherzog, dem Prinzen
Ludwig Wilhelm von Baden, der Herzogin v. Hamilton und den
Spitzen der Behörden am Bahnhof empfangen worden. Die
höchſten Herrſchaften begaben ſich alsbald, von dem zahlreichen
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt, zum Beſuche zu Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin.

Se. Majeſtät der Kaiſer und die übrigen Fürſtlichkeiten
nahmen Sonnabend Abend den Thee bei Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin ein. Anläßlich des Geburtstagsfeſtes Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin fand Sonntag Vormittag 10“/, Uhr große Gratu-
lationskur ſtatt, zu welcher die kronprinzlichen Herrſchaften, die
großherzoglich badiſche Familie, der Großherzog von Sachſen
Weimar, die Herzogin von Hamilton, die Fürſtin und der Erb
prinz von Fürſtenberg, ſowie die Oberhof und Hofchargen er
ſchienen. Mittags wohnten die Majeſtäten mit den übrigen
Fürſtlichkeiten dem Gottesdienſt im großherzoglichen Schloſſe
bei. Nachmittags findet ein größeres Diner bei Jhrer Majeſtät
rer Kaiſerin ſtatt.

Der König von Sachſen iſt am Sonnabend früh von
Wiesbaden nach Dresden abgereiſt, der Kronprinz geleitete ihn
zum Bahnhofe.

Se. K. H. der Prinz Wilhelm von Preußen iſt von
Wiesbaden am Sonnabend nach Steyermark abgereiſt, um einer
Einladung des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich zu den dort
ſtattfindenden Jagden Folge zu leiſten. Der Kommandeur der
beſſiſchen Diviſion, Generallieutenant Prinz Heinrich von
Heſſen iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer à la guite des Königs
Huſaren Regiments (1. Rheiniſches) Nr. 7 geſtellt worden.

Der König von Sachſen iſt Sonntag Abend von
Dresden nach Wien abgereiſt.

Der Rücktritt des Braunſchweigiſchen Staatsminiſters
Schulz, ſowie die Uebertragung des Vorſitzes im Staatsmini-
ſterium an den Wirklichen Geheimen Rath Grafen GörtzWris-
berg werden unterm 30. in den Braunſchweigiſchen Anzeigen
amtlich publizirt. Gleichzeitig iſt der Miniſterialrath Meyer zum
Wirklichen Geheimen Rath und ſtimmführenden Mitgliede des
Staats miniſteriums ernannt worden.

Ein wunderbares Ereigniß bildet gegenwärtig
in Schmiegel in der Provinz Poſen das Stadtgeſpräch. Das
Liegn. Stadtbl. ſchreibt darüber Folgendes: „Die nachſtehende
Mittheilung iſt durchaus authentiſch. Der hierorts wohnende
Uhrmacher L. hatte einen Lehrling, der leider körperlich dadurch
verunſtaltet iſt, daß der Unterkörper verwachſen iſt ſo daß die
Füße kreuzförmig verſchlungen über einander liegen reſpektioe bis
dato lagen. Der arme Menſch, ein ſehr fleißiger, beſcheidener
und ſtrenggläubiger junger Mann, konnte nur ſehr mühſam und
langſam ſich fortbewegen. Die Eltern vermögende Landleute,
haben in früheren Jahren mehrere Aerzte konſultirt, ohne jedoch
auch nur irgend Hoffnung auf Beſſerung zu haben. Als nun der
junge Mann Sonntag, als an ſeinem 17. Geburtstage, zur Kirche
und Beichte ging bemerkte er ſofort nach letzterer eine Ver-
änderung in ſeinem Unterkörper und gewahrte zu ſeiner größten
Ueberraſchung, daß er ſeine Füße auseinanderlegen und mit kaum
merklicher Abweichung ſo gut wie jeder andere Menſch einher-
ſchreiten könne. Der nun Glückliche hat vor Freude ſtundenlang
geweint und beſucht aus Dankbarkeit täglich die Kirche. Beſon
ders in ſeinem Heimathsort erregt dies wirklich wunderbare
Ereigniß großes Aufſehen und iſt wohl auch werth, veröffentlicht
zu werden.“

Während die deutſchen Nordſee-Jnſeln durchgehends im
Abbruche liegen, d. h. jahraus jahrein an Umfang einbüßen,
tritt an der ſchleswig- holſteiniſchen Weſtküſte, welcher die
frieſiſchen Eilande als Wellenbrecher gegen die Wogen des Ozeans
ſchützend vorgelagert ſind, das gerade Gegentheil ein. Dort
nimmt die Landneubildung mittelſt Anſpülung ſeit Jahrhunderten
ungeſtörten Fortgang. Dieſſeits der Eidermündung iſt es die
ſogenannte Dithmarſcher Bucht, das zwiſchen Meldorf, Büſum
und den ſüderdithmarſiſchen Kögen belegene, mindeſtens drei
Quadratmeilen umfaſſende Wattenland, wo durch die beſtändige
Anſchwemmung von Seeſchlick das Meer immer weiter zurück-
gedrängt wird und die Befeſtigung und Erhöhung des Bodens
verhältnißmäßig raſch zunimmt. Dieſelbe hat beſonders im Laufe

des letzten Jahres wieder ganz weſentliche Fortſchritte gemacht,
ſodaß bereits ein großer Theil dieſer Außendeichsländereien nur
noch bei Hochfluthen vom Waſſer überſchwemmt wird. Dabei
wird freilich die Thätigkeit der Natur durch Menſchenhände
kräftig unterſtützt. Die ſchon projektirte gänzliche Eindeichung
des genannten umfangreichen Gebietes, welches ſ. Z. den weitaus
größten aller Köge Süter- wie Norderdithmarſchens bilden wird,
iſt nur noch eine Frage der Zeit, und geht dieſer Plan mit immer
raſcheren Schritten ſeiner Verwirklichung entgegen.

Der Prinz von Wales iſt am Sonnabend in Kopen-
hagen eingetroffen und bei der Ankunft von ſeinem älteſten
Sohne, dem Prinzen Albert Victor, ſowie vom Könige und dem
Könige von Griechenland und dem Prinzen Waldemar empfangen

worden.
Major Baring, der neuernannte engliſche General-

konſul wurde am Sonnabend Vormittag von dem Khediven in
feierlicher Audienz empfangen. Die Ulemas der Univerſität
ElAzahr haben einen gegen den falſchen Propheten gerichteten
Aufruf an die muſelmänniſche Bevölkerung erlaſſen. Der Aufruf
ſoll auch in den Provinzen von Sudan verbreitet werden.

Das Geſammteinkommen der Londoner Wohl
thätigkeitsanſtaltenerreichte im vergangenenJahre den koloſſalen
Betrag von 4452 902 Lſtr. Und trotzdem ſindet der in London
vorhandene Pauperismus nicht ſeines Gleichen.

Der engliſche Botſchafter Lord Dufferin iſt am
Sonnabend in Konſtantinopel angekommen.

Eine Gasexploſion fand Sonntag Mittag in der
Munizipalkaſerne in Paris, in welcher ſich gegenwärtig die Polizei
präfectur befindet, ſtatt, durch welche ein Theil des Pflaſters des
erſten Hofes in die Luft geſchleudert wurde, während die Säulen
des Veſtibules und die zur Wohnung des Präfekten führende
Treppe ſtark erſchüttert wurden. Zwei Arbeiter ein Beamter,
ein Stadtſergeant und die Tochter des Kaſtellans wurden ſchwer
verwundet.

Eine Typhusepidemie iſt in Caſamicciola bei Neapel
ausgebrochen. Von fünf Erkrankten iſt bis jetzt einer geſtorben.
Die Kranken ſind ſofort iſolirt worden.

Der Erzbiſchof Kardinal von Mecheln, Dechamps,
iſt am Sonnabend geſtorben.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano iſt Frei
tag Abend in dem königlichen Reſidenzſchloſſe Sinaia einge
troffen. Derſelbe wurde Sonnabend in Bukareſt erwartet.

cokales.
Halle, den 1. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtöndiger Quellenangabe geſtattet.)
Aus Schulkreiſen geht uns im Anſchluß an die in

unſerer vorigen Nummer gebrachte Notiz über das ſtädt. Schul
weſen noch die Mittheilung zu, daß zu Oſtern 1884 an den
ſtädt. Bürger und Volksſchulen vorausſichtlich acht neue Lehrer
angeſtellt werden müſſen. Vor einem Jahre traten 11, vor
zwei Jahren 12 neue Lehrkräfte in das erwähnte Kollegium ein.

Auf hieſigem Friedhofe haben in letzter Zeit die Dieb
ſtähle von Blumen und Gewächſen wieder recht überhand
genommen. Erſt kürzlich wieder wurde die Ehefrau des Hand
arbeiters P. hier dabei ertappt als ſie von einem Grabe einen
der ſchönſten Blumenſtöcke ausgezogen, in ihrer Gießkanne, die
ſie am Arme trug, verſteckt hatte und ſich damit entfernen wollte.
Der Friedhofsaufſeher nahm ihr den Stock wieder ab und pflanzte
denſelben wieder an ſeinen früheren Ort. Außerdem iſt aber
Strafanzeige erſtattet und wird ſich die P. nächſtens vor Gericht
zu verantworten haben.

Der Eiſenbahnſchaffner Wünſche von hier iſt am
Sonnabend Nachmittaz aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wor
den. Derſelbe war anzeſchuldigt, in der Nacht vom 19. zum 20.
d. Mts. den um dieſe Zeit in der Gottesackergaſſe vor dem Hauſe
Nr. 4 aufgefundenen unbekannten Mann, welcher auf ſeinem
Transporte nach der Polizeiwache verſtarb und ſpäter als ein
Arbeiter aus Altenburg bei Naumburg recognoscirt worden
iſt, körperlich dermaßen mißhandelt zu haben, daß derſelbe an
den Folgen dieſer Mißhandlungen verſtorben iſt. Ob mit der
Entlaſſung des Wünſche gleichzeitig das Unterſuchungéverfahren
gegen denſelben eingeſtellt, derſelbe alſo für nichtſchuldig beſun-
den worden iſt, oder gleichwohl ſeinen weiteren Fortgang nimmt,
darüber verlautet bis jetzt noch nichts. Dagegen erfahren wir,
daß am Freitag Nachmittag eine nochmalige Obduction der Leiche

jenes Mannes ſtattgefunden hat, und daß der Verſtorbene am
19. d. Mts. Abends von Naumburg nach hier gereiſt ſein ſoll,
um ſich in der chirurgiſchen Klinik hier einer Halsoperation zu
unterziehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cönnern, 30. September. Verſchiedenes.) Die

im verfloſſenen Sommer hier ſtattgefundene anhaltende Dürre
ſcheint auch auf unſern Wildbeſtand, namentlich auf Haſen, nicht
ohne nachtheiligen Einfluß geblieben zu ſein. Letztere ſind nämlich
in dieſem Jahre auf hieſiger Flur ſo ſchwach vertreten, daß unſere
Jagdliebhaber ſich einer ſo wenig lohnenden Jagd aus den früheren
Jahren nicht erinnern können. Man vermuthet, daß viele junge
Haſen aus Mangel an genügender Nahrung, namentlich an
Waſſer, umgekommen ſind. Der hier ſeit 3/, Jahren be
ſtandene Kindergarten wird durch den Umzug der Kinder-
gärtnerin Fräulein Rennecke von hier nach Köſen mit dem
1. October er. eingehen. Wenn derſelbe in letzter Zeit auch
wenig beſucht war, ſo möchte doch verſchiedenen Eltern damit ge-
dient ſein, wenn recht bald ein neuer Kindergarten durch eine ge-
eignete Perſönlichkeit gegründet würde. Seit Juni d. J. ſind
in hieſiger Stadt nahe an 40 Kinder der ſo bösartig aufgetretenen
Maſernkrankheit erlegen und noch in den letzten Tagen ſind neue
Erkrankungsfälle vorgekommen, wenn auch vereinzelter als vor
einigen Monaten.

Roitzſch, 30. September. (Dieb gefaßt.) Jm
Anſchluß an unſer Referat in Nr. 227 unſerer Zeitung, betreffend
den bedeutenden Diebſtahl von Werthpapieren beim Amt-
mann Teutſchebein in Roitzſch geht uns von wohlunterrich-
teter Seite die Nachricht zu, daß der Dieb in Bitterfeld ge
faßt worden iſt, und die ſämmtlichen geſtohlenen Werthpapiere
bei ihm noch vorgefunden worden ſind.

e. Eckartsberga, 30. Septbr. (Pflaumen-
handel.) Seit vierzeyn Tazen kauft ein fremder Händler für
ein Hamburger Haus Pflaumen in den umliegenden Ortſchaften
zu dem ſchönen Preis von 4 Mark pr. Etnr. auf. So hatten ſich
am heutigen Nachmittage ca. 37 Wagen mit zuſammen 167 Etr.
zum Abliefern am Bahnhofe eingefunden, davon wurden aber
nur, weil ſelbige nicht ſämmtlich für gut befunden wurden, 31
Ctur. abgenommen. Da ein Theil der Landleute 1*7, Stunde
weit zu fahren hatte, ſo wäre es faſt zu unliebſamen Auf-
tritten gekommen. Der Herr Jnſpector wußte die Ruhe
jedoch aufrecht zu erhalten, und ſo mußten die Landleute gute
Miene zum böſen Spiel machen und ihre Pflaumen wieder nach
Hauſe fahren.

S Nordhauſen, 29. September. (Mord.) Aus Oſterode
a. Harz ging mir heute Nachmittag durch einen dortigen Gaſt
wirth die Mittheilung zu, daß in der Feldflur des nahe gelegenen
Dörſchens Hörder geſtern früh der Schäfer ermordet aufge-
funden iſt. Der Schäfer hat in gewohnter Weiſe im Felde bei
den Schafen genächtigt, man hat erſt die Hürde anzuzünden
verſucht, dann aber den Schäfer herausgezogen und ihm viele
Wunden beigebracht, welche ſeinen Tod herbeigeführt haben.
Der Leichnam zeigt viele Brandwunden und nimmt man daber
an, daß man denſelben hat verbrennen wollen. Die Schafe ſind
aus der Horde getrieben worden. Es dürfte ein Racheakt vor
liegen.

Roßla, 30. September. Am 27. September er. fand
in Büdingen die Vermählung Sr. Erlaucht des regierenden
Grafen Botho zu Stolberg-Roßla mit Jhrer Durch-
laucht der Prinzeſſin Hedwig zu Yſenburg und Bü-
dingen ſtatt.

M Erfnurt, 30. September. (Schulangelegenheiten.)
Heute haben die hieſigen Schulen ihr Sommerſemeſter geſchloſſen,
das Gymnaſium entließ bei dieſer Gelegenheit den einzigen Abi-
turienten, der jetzt das Examen beſtanden hatte, das Realgymna-
ſium deren drei. Die Examen hatten in der Woche des Kaiſer
beſuches ſtattgefunden und zwar zum erſten Male ohne beſondere
Kgl. Kommiſſare, indem nach dem neuen Reglement die Direktoren
ſelbſt als ſolche fungiren. Das Winterſemeſter wird, wie auf
allen höheren Schulen der Provinz am Montag den 15. Oktober
beginnen. An demſelben Tage beginnt die unter Direktion des
Herrn Dr. Griſch ſtehende landwirthſchaftliche Schule ihren
Winterkurſus. Das Weiß ſche Töchterinſtitut aber eröffnet
ſeine ſämmtlichen Kurſe bereits am Donnerstag den 4. Oktober,
die Kgl. Baugewerk, Zeichen und Modellirſchule dagegen erſt
Donnerstag den 1. November. Letzgenannte Anſtalt, welche vor

3 Jahren eröffnet wurde, iſt nun vollſtändig (drei Klaſſen



organiſirt. Hieran ſchließen wir noch die Bemerkung, daß bei
dem in der vorigen Woche abgehaltenen Freiwilligen-Examen
alle Examinanden beſtanden haben.

4Quedlinburg, 30. September. (Waſſerwerk. Markt.)
Der Fortbetrieb unſeres Waſſerwerkes iſt nun ze-
ſichert, denn in der geſtrigen außerordentlichen Verſammlung
der Stadtverordneten iſt beſchloſſen worden, das Waſſerwerk mit
Einſchluß aller Betriebsmittel und Guthaben aus den Aird'ſchen
Concursmaſſen für den geforderten Preis von 120000 .4 anzu
kaufen. Die Verhandlungen zur ſofortigen Uebernahme des Wer
kes ſind eingeleitet. Morgen und übermorgen findet auf dem
Kleerſe unſer Herbſt-Viehmarkt ſtatt. Eine ſehr große
Menge Verkaufs und Schaubuden ſind bereits aufgedaut, und
wenn die Witterung günſtig bleibt, wird der Verkehr ſehr belebt
werden.

Frankenhausen i. Th., den 30. September. Ver
ſchiedenes.) Zur bevorſtehenden Wahl eines erſten Bür-
germeiſters hier haben ſich acht Kandidaten, darunter ſieben
auswärtige, gemeldet. Am 26. d. M. wurde die diesjährige
Badſeſaiſon des hieſigen Soolbades geſchloſſen, und
weiſt die letzte Curliſte eine Frequenz des hieſigen Bades von
1047 Kurgäſten nach. Die Kartoffelernte iſt auch hier
jetzt in vollem Gange und werden durchſchnittlich 80-100 hl
pro Morgen geerntet. Der Preis für 50 kg beträgt 1,20 bis
1,50 Mark.

Von der Marine.
S. M. S. „Leipzig“, 12 Geſchütze, Kommandant Korvetten

kapitän Herbig, iſt am 7. Auguſt er. von Hakodate nach Wladiwo-
ſtock in See gegangen. S. M. Kanonenboote „Jltis“ und „Wolf“,
je 4 Geſchütze, Kommandanten Korvettenkapitän Klauſa, reſp.
Kapitänlieutenant v. Raven find am 16. Auguſt er. in Shanghai
eingetroffen.

Magdeburger Börſe d. 29. September.

Amſterdam 86 Tat S 168,466do. Z Monat Sariſs 8 Tage. Sondon 8 D. S 20,416do. Monat S SKeichs Anleihe 4Con Wdirte St aatt inleihe u 101t,80b3z
o. e

Magdeburger Stadt- Obligationen 101,60bzReuſtadt n r Stadt Obligationen 41Suckauer Stadt -Anleiht 4Centrallandſchaftliche e r 4AnhaltDeſſeuer Lande n 5Magdeburg Halberftädter Prioritäts- Obligationen 4

do do. I. Emiſfſ. 4do do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emiſſ. 4 1602,60bzMagdeburz Feipziger Brioritats Fokigationen 4
O. O.Magdeburg-Wittenberger Stamm Actien

do. Prioritäts- Obligationen 4 102,868amburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
Magdeb An Verſicher.Geſellſchafts Act wei Wos,

agdeburger gem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. voügezahit 17 15 386,00do. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 168e6,00Bdo. HagelVerſicher Aetien p. Si. à 18506

M. mit 40 Einzahlung 375,00Bdo. Lebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500
Pt. mit 20 Einzahlung 20 24 358,00 Gdo. Rückverſicherunghs Actien p. St. 300

M. vollge zahlt 28 16do. Wafſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Cinzahlung 100 80do. Waſſer A p. St.à 3600 M. mit 20 Ciuzahlung 27

Div. in
1881 18

r Allgemeine Gas-Actien 4 122,70Actien- Brauerei r. 4 v 143,5 BMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 5 94,060 6
do. Banktverein-Antheile 1 4 5 106,506do. rivatbankActien 5 6do. au- und Creditbank-Actien 4 31/3 61 98,765 B

Magdeburger Bergwerkz-Actien 3 11do. do. Stamm-Priorit.Aet. 5 5 11Chemiſche Fabrik Zuckau-Actien 17 162/3 190.00 6
Hamburg- Magdeburger Dampfſchifff.Actien 10 8 133,00 B
„„Kette Dampfſch.Geſ.-Actien 4 813 4 132,00Barie, conſolidirte BergwerksActien 4 5 2 95,00 G
Magdeburger StraßenbahnAectien 4 7 7 140,25 BEudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 26 20 277,60 G
Magdeburger Theater-Actien 31 319Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 94 56 Gdo. do. Stamm- Prior. 6Braunſchweiger Jute- Fabrik. 10 12
Carokine, couſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 10
Deſſaner Gas Attien 13 13Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 62 5 S
Eächſ.Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 8 10 192,69 G

do. do. Stamm Prior.Act. 5 8 10Sped. und Glbſchifff.“ Comp. FritſcheRctien 4 4 31,2

Verkehrs Nachrichten.
Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt mit der oſtindiſchen Ueber

Woſeggt aus Alexandrien Sonntag Vormittag in Trieſt einge
troffen

Der Poſtdampfer „Weſtphalia* der Hamburg Amerikaniſchen
Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommend, heute
Morgen 3 Uhr in Plymouth eingetroffen

Warktberichte.
Magdeburg, den 29. September. Landweizen 180-188

weiß 184—-190 glatter engl. Weizen 170-178 .4, Rauh
weizen 168—-174 Roggen 148--161 Chevaliergerſte
547 Landgerſte 150--163 Hafer 137-153 pr.
1 g.Nordhauſen, den 29. September. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
15 K bis 17.4 10 Roggen 15 20 bis 16 2
Gerſte 14 bis 16 A. Hafer 1213 C A. Erbſen A. Speiſebohnen 4. Linſ

A. Kartoffeln 4 4,50 Stroh 3 3,50 Heu6——8 (Pro 1 Kkg.) Rindfleiſch 119--1,30 Schweine
fleiſch 1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,80 0,90 Hammel-
fleiſch 1--1 10 Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80

Butter 2,20--2,40 Eßbutter 2,60--2,80 (à Schock)
Eier 3,40-—3,60 Käſe 3,50--4 W.

Berlin, den 29. Septbr. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Loco 150 220 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualitöt 178 bez., pr dieſen Monat 178,5 be Durchſchnitts-
preis 178 5 bez., Sept. Oct. u. Oct. Novbr. 179,25--178,25
bez., Nov. Dec. 183--182,25 bez. April Mai 193--192 5 bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine matt, gekünd.
2000 CEtnr. Kündigungspreis bez. Loco 138--162 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 147 bez. ruſſ. 147--148 ab
Kahn bez. inländ. guter neuer 157 ab Kahn bez. pr. dieſen
Monat 147,75--146,5 bez., Durchſchnittspreis 147,25 bez.
Sept. Oct. u. Oct. Nov. 147,75--146,5 bez., Nov. Dec. 149,5
148,5--148,78 bez. Decbr. Jan. bez April Mai 155,5
154 5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt, große und kleine,
130--200 nach Qualität bez. ſchleſiſch. mit Geruch 141 ab
Bahn bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco matt, Termine un-
verändert gekünd. 10 000 CEtnr. Kündigungspreis bez Loco
129--163 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126,5 bez.
pommerſch. 140--144 bez. preuß. mittel 130--136 bez. gu
ter 142 146 bez., ſchleſ. guter 142--144 bez., feiner 148
153 bez. pr. dieſen Monat 126,5 bez., Durchſchnittspreis
126,5 .4& bez. Sept. Oct. u. Oct. Nov. 126,5--126 75 bez. Nov
Dec. 128,5-—128,75 bez. Dec. 1883 u. Jan. 1884 u. Jan. Febr.

A bez. April Mai 135 bez. Mai Juni 137 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr loco gekünd. Ctnr., Kündigunge
preis bez. Loco 137--143 nach Qualität bez., pr. vieſen
Monat u. Sept. Octbr. bez. Erbſen pr. 1600 Kiſogr.,
Kochwaare 185--220 bez., Futterwaare 163-- 183 nach Qua
lität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnyr. Win-
terraps bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine weichend, gekünd mit
Faß Ctnr Kündigungspreis bez. Loco mit Faß 67.5.4
bez., ohne Faß bez. pr. dieſen Monat 67 bez., Durch-
ſchnittspreis bea., Sept. Oct. 66,4-66,8 bez., Oct. Nov.
65,8— 65,1 bez., Nov. Dec. 65,7——65 bez., Jan. Febr.
bez., April Mai 65,4—-65 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
mit Faß bez., Lieferung bez. Spiritus pr 100
Liter à 100 10,00 iter. Termine anfangs matt, ſchließt
feſter gekünd. 300,000 eiter, Kündigungspreis bez. Loco
mit Faß bez., pr. dieſen Monat 51,5-51,8-51,5 bez.,
Durchſchnittspreis 51, C bez. Sept. /Octbr. 51,451, 251,5
bez., Ott. 50, 49 7 0 bez., Nov. Dec. 49,4--49,2
49,5 bez., Dec. 1883 bis Jan. 1884 ber. Jan. Febr.

bez. April Mai 0 5- 0, 0,4-50, 6 bez., Mail Juni
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne

Faß 51,7—5 bez.
Weizenmehl Nr. 00 27 50--26 00 Nr. O 25,75--24,00 Nr.

u. l 23,75 2,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr
brutto incl. Sack, Termine niedriger, gekünd. 500 Ctur. Kündi-
gungepreis bez. pr. dieſen Monat Seyt./Oct u. Oct. Nov
20,80-20 70 bez. Durchſchnittspreis 20,75 bez. Nov. Dec.
21- 21,90 bez., Jan. Febr 1884 bez. April Mai 21,40--
21,30 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe v. 29. September. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. alter 180-—192 bz. u. Bf., fremder 190
215 nominell. Still. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
alter 145--168 bz., neuer trockener 160--174 bz., fremder
155--170 bz. Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſige
neue 150--170 bz., feine über Notiz, geringe 141150 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco 145-- I. 0 C bz. Mais per 1000
Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 146 bz. u. Vr. Raps
kuchen pr. 100 Ko. netto loco 15,50--16 C bz. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 69 bz., pr. September-Oktober 69,50 Bf.
Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 51,90 bz.
Gewſchen.

Breslau d. 29. Septbr.
pr. Sept. 51,70 bez. Sept. Oct. 20 60 bez. April Mai 70,20 bez.

Bekanntmachung.
Werthbriefe im Verkehr mit Bulgarien.

Zum 1. October tritt Bulgarien dem Pariſer Uebereinkommen vom
1. Juni 1878, betreffend den Austauſch ven Werthbriefen im internatio

Der Meiſtbetrag der Werthangabe bei Werthbriefen
nach Bulgarien beträgt 8000 Mark. Die Taxe ſetzt ſich zuſammen aus dem
Porto und der feſten Gebühr für einen Einſchreibbrief von gleichem Gewicht
und Beſtimmungsort, ſowie aus einer Verſicherungsgebühr von 20 Pfennig

Die Werthbriefe ſind nach allen bedeutenderen Orten Bul-
gariens zuläſſig; über die Na.nen dieſer Orte wird auf Wunſch bei den Poſt

nalen Verkehr, bei.

für je 160 Mark.

anſtalten Auskuuft ertheilt.
Berlin W., den 17. September 1883.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.
Stephan.

t L S

empfiehlt:

n ccececeeee

Weisse Sächsische
rein überaus

S n

Spiritus pr 100 Liter 100 pCt.

Weisse Englische Tüll-Garcdinen,
an beiden Seiten Bordüren und Bogen

ZwirmGarclinen
icher Muſterauswahl.

Ida Böttger, Prüderſtr. 17,

Weizen pr. Sept. Oct. 192 00 bez. Roggen vr Sept.
Oct. 154,00 bez. Oct. Nov. 153,00 bez April Mai 158,00 bez.
Rüböl pr. Sept. Oct. 56 50 bez. Oct. Nov. 66,00 bez. April Mai
68,00 bez. Wetter Schön.Stettin d. 29. Sept. Weizen unvperänd. loco 170,00 184,00
bez. vr. Sept. Oct. 183,00 bez. Oct. Nov. 183,00 bez April Mai
194,00 bez Roggen unveränd., loco 120,00-148,00. pr. Sept.
Oct. 144,50 bez. Oct. Nov 144,50 bez., April Mai 152 50 bez
Rübſen pr. Sept. Oct. 310,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilo
pr. Sept. /Octbr. 65,00 bez. April Mai 66.50 bez. Spiritus
unveränd. loco 51 00 bez. pr. Sept. 51,00 bez. Sept. Oct. 51.30
bez. April Mai 49.70 bez.

Hamburg, d. 29. Sept. Weizen loco und auf Termine ru
hig, pr Sept. Oct. 177,00 Br. 176,00 G. pr. Oct. Nov. 178 09
Dre 177,00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig, pr. Sept.
Oct 131,00 Br. 130 00 G., pr. Oct. Nov. 132,00 Br., 133,00 G.
Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 69,00 pr. Oct.
68 50. Spiritus matt pr. Sept. 44 Br. Sept. Oct. 43 Br.,
Nov Dec. 41* Br. Wetter: Regen.

Liverpool, d. 29. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 11,000
Ballen, davon 10,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 160)
Ballen. Ruhig, unverändert.

Petroleum. Berlin d. 29. September. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 244 bz. Hamburg. Petro-

leum feſt, Standard white loco 8,25 Bf, 8,15 Gd, pr. September
8,20 Gd., pr. Oktober December 8,30 Gd. Bremen. (Schluß
bericht) beſſer. Standard white loco 8,05, pr. Oktober 8,05, pr.
November 8,20, pr. December 8,30, pr. Januar 8,40. Alles bz. u.
Käufer. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß,
loco 20 bz., 20 Bf., pr. Octbr. 137 bz., 20 Bf., pr. Octbr.
Decbr. 20 Bf., pr. November- December 20 Bf. Feſt. New-
Hork, den 28. September. Petroleum Standard white in New-
York 82), Gd., do. in Philadelphia 8,, Gd. rohes Petroleum
in NewYork 7 do. Pipe line Certificates 1 D. 16 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der r Schiffsſchleu e
bei Trotha) am 1. October Abends am neuen Unterhaupt 2,10,
am 2. October am neuen Unterhaupt 2,08 Meter.

Wafferftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 29. September 1,05, am 30. September 1,03 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. September.
Am Pegel 1,28 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 29. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekula-
tivem Gebiet mit unweſentlichen Veränderungen ein, konnten ſich.
aber weiterhin vielfach etwas beſſer ſtellen. Jn dieſer Beziehung
waren die günſtigeren Tendenzmeldungen, welche von den fremden
Börfenplätzen vorlagen, von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig; nur einige ſpekulative Haupt
deviſen hatten periodiſch belangreichere Abſchlüſſe für ſich. Jn der zweiten
Hälfte der Börſenzeit trat dann aufs Neue eine kleine tendenzielle
Abſchwächung hervor. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtig
keit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende
Papiere konnten durchſchnittlich ihren Preisſtand behaupten,
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten im Allgemeinen
ruhigen Verkehr bei ziemlich feſter Haltung. Der Privatdiskont
wurde mit 35 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet gingenſ Oeſterreichiſche Creditaktien mit einigen Schwankungen
ziemlich lebhaft um Franzoſen und Lombarden waren ziemlich feſt
und ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und
Ruſfiſche Noten als ziemlich behauptet zu nennen; Oeſterreichiſch
Ungariſche Renten waren feſter. Deutſche und preußiſche Staats
M hatten in feſter Haltung normales Geſchäft für ſich; inlän
iſche Eiſenbahnprioritaten unverändert und ſtill. Bankaktien

waren ziemlich feſt; DiskontoCommanditAntheile behauptet;
Deutſche Bank etwas beſſer, Darmſtädter Bank abgeſchwächt.

feſt und theilweiſe lebhafter Montanwerthe feſter.
Jnländiſche Eiſenbahnactien feſt und ruhig; Oſtpreußiſche Süd

bahn feſter, Mecklenburgiſche matter.
Courſe um 2, Uhr. Schwach. Lombarden 264,00, Franzoſen

543,50, Oeſterr. Creditactien 496,50, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 99,25, Laurahütte 134:5, Darmſtädter Bank 154,50,
Deutſche Bank 148 00, Disconto 193,25, Freiburger 117,50, Mecklen
burger 209,75, Mainzer 114,25, Marienburg 107,50, Rechte Oder-
uferbahn 192,75, Oberſchleſiſche 272,25, Oſtpr. Südbahn 135,62,
Galizier 123,87, Elbethal 351,50, Oeſterr. Nordweſtbahn 328,50,
Gotthard 104,00, Vuſchtehrader Bahn 82,37, Rumänier 102 75,
Oeſterr. Papierrente 66,25, Oeſterr. Silberrente 66,75, 1860er Looſe
118,25, Jtaliener 20,87, Ruſſen alte 86,37, Ruſſen 1880er 71,75,
Oeſterr. Goldrente 84 87, 4 Ung. Goldrente 73,75, Ruſſiſche No
ten 200,25, Ruſſ. Orient II. 56,37, do. III. 56,25, Lübeck-Büchener
158,62.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 102,10 bz. G. Conſ. Preuß. An
leihe 4 102,60 bz G. Conſol. Preuß. Anleihe 49/, 101,90 bz. G.Staats Anleihe 1868 4 100,75 bz. Staats Anleihe 1850,

1862 49 100,75 bz. Staatsſchuldſcheine 3!,
99,00 bz.

Soeben erſchien in unſerem Verlage
und iſt durch alle Buchhandlungen zu
beziehen:

Populäre Heilkunde
von

Dr. C. F. Künze,
Arzt in Halle a/S.

Preis broſch. 5 40 elegant
gebunden 6 40

Das Werk iſt auch in 9 Lieferungen
à 60 zu beziehen.

Tausch Grosse,
Auf ein ca. 110,000 Thaler

Morgen Rübenboden) werdenzur erſten Stelle 45,000 halt Per pt
à 4 Zins geſucht.

Auf Mühlengrundſtück (38,000
Mark Landes-Brandkaſſe) nebſt
ca. 40 Morgen Land werden erſt
ſtellig 15—-20,000 Mark à 4
u. auf ein Landgrundſtüc, ca. 123
Morgen Land (80,000 Tarxe),

Mit der Ausgabe eines grossen
taxirtes s (ca. 300 Fonds betraut, sind sogleich oder

400,000 Thaler
zu 4 pCt. 2Zins, event. auch ge-

trennt, auf Acker ausgzuleihen.
Baldige schriftl. Offerten erbittet
B. J. Baer in Halberstadt. S

b S Halle a.d. R rx a 2 G. Familien-Hachrichten.
r h e Nachl et b heute MitS ach langen Leiden ſtarb heute MitS Taback- 1. Gilarrengeschäft S ehe ehe Sar, e

Rentier Julius Bärger.77 41 2 Svon Rathhausgaſſe nach r. Steinſtraße Ur. 14, S Un ſtilles Beileid bitten
2 und bittet um ferneres Wohlwollen. die trauernden gnterbltenenen.

Halle, den 1. October 1883. S Halle, d. 30. Septbr. 18853
erſtſteilig 45,000 Mark à 4
geſucht. Darleiher wollen ſich an
Geueralagent

I. Reiche.Halle a/S., Königstr. 19
wenden.

werden.

Zu dem in Lebendorf zu erbauen
den Beamtenhauſe ſollen verſchiedene
Zimmer, Tiſchler und Glaſerarbei-
ten an den Mindeſtfordernden vergeben

Reflektanten wollen ihre Offerten
binnen 8 Tagen der Grube „Wilhelm
Adolph“ zu Lebendorf einſenden.

und

Ein junger Mann aus dem Bauern
ſtande wird zum ſofortigen Antritt auf
ein kleineres Gut als OekonomieLehr
ling geſucht. Meldungen bittet man
unter A. Z. poſtlag. Rothenſchirm-
bach bei Eisleben baldigſt einzuſenden.

Agent-Geguch.
Eineleiſtungsfähige DroguenGroſſo

Firma alt und gut eingeführt
fucht einen achtbaren, fachkundigen Ver

Gardinen Rester
zurückgeſetzte Muſter

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

H. C. Weddy-Poenickoe.

Todes Anzeige.
Nachmehrwöchentlichem schwe-

rem Leiden starb gestern Abend
in Folge einer Unterleibsentzün-
dung unser einziges Töchterchen
Margareta im 13. Lebengjabre,
Dies zeigen hiermit tiefberübt an

Otto Seyfferth nebst Frau
geb. Soachimi.

Düben a Mulde, 29. Sept. 1883.
Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich Arthur Goehring
in Halle.

errſchaftl. Hochparterre
Herrſchaftliche BelEtage treter. Offerten sub V. J. 522 an die Blumenstr. 13 iſt zum I. Oct.

mit Gartenbenutzung zu vermiethen Herren Haasenstein Vog- oder ſpäter für 1100
Niemeyerſtraße 20. Ier in Dresden erbeten. miethen. kaufen

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Bauſtellen
k. zu ver 80 CRuthen (auch theilweiſe) zu ver ged

Alter Markt 14.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße m
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Beilage zu e. 229 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage,.
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Die Einverleibung der Gemeinde Giebichenſtein in den
Stadtoctir! Halle a. S.

Schon in der zweiten Ausgabe der Nr. 228 unſeres Blattes
hatten wir unſeren geſchätzten Leſern eine kurze Jnformation über
den gegenwärtigen Stand der für unſere Stadt ſowohl als auch
für die Gemeinde Giebichenſtein eminent wichtigen Frage der
Jncommunaliſirung des letzteren Ortes gebracht. Die
große Bedeutung derſelben veranlaßt uns noch des Näheren
darauf einzugehen und das Für und Wider unſeren Leſern
darzulegen.

Wie wir ſchon in der Sonntagsnummer erwähnt haben,
wurde die Frage einer communalen Verbindung beider Gemein-
den bereits im Jahre 1878 ſeitens der konigl. Regierung in
Merſeburg angeregt. Nachdem ſich aber der Herr Oberbürger
meiſter in ſeinem Bericht vom 9. Januar 1879 dagegen ausge
ſprochen hatte nahm auch die königl. Regierung von weiteren
Schritten Abſtand und die Angelegenheit ruhte, bis ſie durch den
königl. Landrath des Saalkreiſes unter dem 10. April 1882
wieder in Anregung gebracht wurde. Der Bericht deſſelben, der
auf das täglich dringlicher werdende Bedürfniß der Vereinigung
beider Gemeinden hingewieſen hatte veranlaßte den Herrn Re
gierungspräſidenten der Frage näher zu treten. Er forderte
unter dem 22. Juni 1882 die ſtädtiſchen Behörden zu einer
Meinungsäußerung auf was zu der ſchon in der Sonntags
nummer erwähnten umfangreichen Vorlage an die Stadtverord-
netenVerſammlung geführt hat.

Der Magiſtrat unſerer Stadt ſtimmt der Meinung des
Herrn Regierungspräſidenten bei, daß die Vereinigung
beider Gemeinden eine Nothwendigkeit ſei und nicht
länger auf geſchoben werden dürfe, weil eine weitere
Verzögerung nur die Schwierigkeiten vergrößern werde.

Jn erſter Linie ſind es polizeiliche Gründe, die für die
Durchführung der in Rede ſtehenden Maßregel ſprechen, Gründe,
die ſchon im Jahre 1828 die Vereinigung einer größeren Reihe
benachbarter Ortſchaften darunter auch Giebichenſtein mit der
Stadt Halle zu einem „erweiterten Polizeikreiſe“ ver-
anlaßt hatten. Die ſtädtiſche Polizeibehörde wurde mit der Aus
übung der Sicherheits, ſowie eines Theiles der Ordnungs-
polizei innerhalb dieſes genannten Kreiſes betraut. Neben der
Befugniß, Bettler Vagabonden Verbrecher und andere ver-
dächtige Perſonen über den engeren Stadtbezirk hinaus zu ver
folgen und zu ergreifen ermöglichte dieſe Vereinigung der
ſtädtiſchen Polizeibehörde auch die Beaufſichtigung der Schank
und Gaſthäuſer, der öffentlichen Luſtbarkeiten und Verſammlungen
im ganzen Umfang des erweiterten Polizeikreiſes und die Ueber-
wachung der Aufrechterhaltung der in Bezug auf Sanitäts, Bau
und GewerbePolizei erlaſſenen Geſetze und Verordnungen in Ge
meinſchaft mit den Landrathsämtern.

Dies Verhältniß, das für unſere Stadt und für die be-
theiligten ländlichen Ortſchaften von den günſtigſten Folgen be
gleitet war, wurde durch die Einführung der Kreisordnung
vom 13. December 1872 und die dadurch nothwendig gewordene
Vereinigung der ländlichen Gemeinden zu eignen, mit ſelbſtändiger
Polizeigewalt ausgeſtatteten Amtsbezirken beſeitigt leider zum
Nachtheil unſerer Stadt und Giebichenſteins. Denn während früher
die ſtädtiſche Polizei, wo es nöthig war, unmittelbar eingreifen
und die Hefe der Bevölkerung, wie Bettler, Vagabonden, Diebe
und beſonders die elenden Vertreterinnen des Gewerbes, welches
den Schandfleck unſeres großſtädtiſchen Lebens bildet und auch bei
uns in nur zu hoher Blüthe ſteht, auch über den engeren Stadt-
bezirk hinaus überwachen konnte, muß ſie es jetzt ohnmächtig mit an

ſehen, daß alle dieſe Elemente in Giebichenſtein einen
Schlupfwinkel finden und von da aus unſere Stadt
unſicher machen. Die großen Gefahren, die daraus für die
öffentliche Sicherheit und die Moralität unſerer Stadt erwachſen,
drängen ſich jedem, namentlich aber dem von auswärts hierher
kommenden Fremden mit erſchreckender Deutlichkeit auf. Der
Gemeinde Giebichenſtein fehlen die Organe zum wirkſamen Ein
ſchreiten und die Mittel zur Unterhaltung einer wirklich leiſtungs
fähigen Polizei, der Stadt ſteht höchſtens im einzelnen Falle das
„precäre“ Mittel ſchriftlicher Requiſition des Amtsvorſtehers zu
Gebote, während ihr zur Ausübung einer präven tiven Thätigkeit
nicht weniger als jede Möglichkeit mangelt, Uebelſtände, die durch
die beſtändige Fluctuation der den unteren Klaſſen angehörigen
Bevölkerung zwiſchen beiden Gemeinden doppelt fühlbar werden.

Der einſame König.
(Nachdruck ohne Genehmigung des Verfaſſers verboten.)

(Schluß.)
„Sie mögen ſo Unrecht nicht haben,“ ſprach der Herr

ſinnend, „von Jhrem Standpunkte aus. Sie können ſich in das
Leben ſtürzen, wie und wann es Jhnen gefällt. Das kann aber

nicht der Fürſt. Ein Fürſt repräſentirt die Majeſtät ſeines
Volkes. Er kann nicht mit und unter ſeinem Volke leben, er muß
über ihm ſtehen. Er muß die Majeſtät wahren, muß gewiſſer
maßen wie die geheimnißvolle Macht der Gottheit die Geſchicke
ſeines Volkes lenken, muß gewiſſermaßen unnahbar ſein. Man
ſollte über einen Fürſten meiner Meinung nach in den öffent-
lichen Blättern nichts berichten, als was er in Ausübung ſeines
hohen, von Gott ihm verliehenen Amtes thut. Es ſchadet dem
Anſehen der Majeſtät, bei jeder Gelegenheit die menſchliche Seite
des regierenden Fürſten zu beleuchten. Um mit dem Volke zwang-
los zu verkehren, um zu zeigen, daß man es ſich angelegen ſein
läßt, ſeiner dereinſtigen Unterthanen Wünſche und Hoffnungen,

euden und Leiden kennen zu lernen, hat man als Thronfolger
Zeit und Gelegenheit genug, und ein Thronfolger, der die feſte
Abſicht hat, ſein Volk dereinſt glücklich zu machen und in Ueber
einſtimmung mit dem beſſeren Theil deſſelben die Regierung zu
führen, wird ſich keine Gelegenheit, Kenntniſſe und Erfahrungen
zu ſammeln und ſich populär zu machen, entgehen laſſen.

t Der preußiſche Kronprinz wandelt meiner Meinung nach
m richtigſten Weg, den er wandeln kann, und welcher Kronprinz

ſeinem Beiſpiele folgt, wird ſich gewiß die Liebe des Volkes er
werben, das er dereinſt zu regieren berufen iſt, während das Ge

b welches man dem regierenden Fürſten entgegenbringt, mehr

tung und Ehrfurcht vor der Majeſtät, als Liebe zur Perſon
Landesherrn ſein muß.

g Es iſt keine Frage, daß der Thronfolger eben darum, weil
z im Verkehr mit dem Volke keinen Zwang aufzuerlegen
in perſönlich glücklicher lebt, als der regierende Fürſt;

n dieſer muß ſein Glück in der Erfüllung ſeiner Herrſcher

e

Halle, Dienustag, 2. October 1883.

Die Logik dieſer betrübenden Thatſachen fordert unbedingt eine
Concentration der Polizeigewalt für des Gebiet beider
Ortſchaften in der Hand der ſtädtiſchen Verwaltung. Dadurch

aber auch nur dadurch wird es der letzteren möglich,
gegen die beſtehenden Uebelſtände im Bereiche beider Ortſchaften
„präventiv und repreſſio vorzugehen, die verdächtigen Elemente
ihrer unmittelbaren Beauſſichtigung zu unterwerfen, die Her-
bergen und Pflanzſtätten des Laſters vermittelſt ihrer eignen
Hilfskräfte zu überwachen, die vorkommenden Verbrechen und
Contraventionen durch die ihr zu Gebote ſtehenden geſchulten Or-
gane zu verfolgen“, mit einem Worte, alle der öffentlichen Ord-
nung widerſtreitenden Elemente wirkſam und nachdrücklich zu be
kämpfen.

Sicherlich werden manche Einwohner beider Gemeinden
eine bloße Concentration der polizeilichen Funk-
tionen ohne communale Vereinigung zur Erreichung
der genannten Zwecke für genügend erachten. Aber abgeſehen
davon, daß ein ſolches Palliativmittel unſerer Polizeiverwaltung,
die täglich, ja ſtündlich durch die bisherige Stellung der Gemeinde
Giebichenſtein in ihren wohlthätigen Abſichten gehemmt wird,
wenig oder nichts helfen kann, iſt es nach der gegen-
wärtigen Lage der Geſetzgebung unausführbar.
Denn das Syſtem der Kreisordnung ruht auf der Vorausſetzung,
daß die geſammte Lokalpolizei für jeden Amtsbezirk
von dem Amtsvorſteher ausgeübt wird, ſoweit nicht für
einzelne Zweige die Handhabung der Polizeigewalt beſonderen
Behörden überwieſen iſt. Eine Wiederherſtellung des „erwei-
terten Polizeikreiſes“, wovon oben die Rede war, iſt demnach eine
factiſche Unmöglichkeit. Eine ähnliche Berechtigung zur Ver-
einigung von Land und Stadtgemeinden bezüglich der Polizei-
verwaltung, wie ſie in Betreff der zu einem Landkreiſe ge-
hörigen Städte durch S 49 a der Kreisordnung für den
Provinzialrath begründet wird, beſteht hinſichtlich der einen
eignen Stadtkreis bildenden Städte, alſo auch für
Halle, nicht. Es bleibt daher nur der durch S 2 der Städte-
Ordnung ermöglichte radikale, aber wirkſame Weg der
förmlichen Jncommunaliſirung übrig.

cSokales.
Halle, den 1. October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
(Abſchiedsfeier.) Am verfloſſenen Sonnabend Vor-

mittags 11 Uhr fand im Muſikſaale der höheren Töchter-
ſchule der Francke'ſchen Stiftungen eine kurze aber ergreifende
Feier ſtatt, die Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen und der
Austritt des Herrn Predigers Marſchner aus dem Lehramte
nach 31 jähriger ſegensreicher Wirkſamkeit. Zugegen waren, ſo
weit es der Raum geſtattete, das geſammte Lehrercollegium ſowie
die Schülerinnen der oberſten Klaſſen. Nach dem dreiſtimmigen
Geſange des Liedes:

Ziehe hin in Frieden,
Wandre fröhlich fort,
Bleibt dir doch hienieden
Gott als Schutz und Hort!
Seine Heilsgedanken
Stehn in ſtarker Hand;
Well' und Fluthen wanken
Er führt doch ans Land.
Seiner Allmacht Flügel
Schirmen Deinen Pfad;
Seiner Führung Zügel
Sei dein Will und Rath,
Seiner Gnade Siegel
Hüte deinen Sinn!
Ueber Thal und Hügel
Zieh in Frieden hin!

hielt der Jnſpektor Dammann eine bewegte und zu Herzen
gehende Abſchiedsrede. Nach dem kurzen Einleitungswort „All'
was mein Thun und Anfang iſt c. wies derſelbe zunächſt darauf
hin daß Herr Prediger Marſchner der ſo lange Zeit ſeine
Kräfte in den Dienſt der Francke'ſchen Stiftungen geſtellt nun
von uns ſcheiden wolle. Ein Gefühl des Schmerzes und der Weh-
muth erfülle die Herzen, den theueren Mann nun ſcheiden zu ſehen.
Das gleiche ſchmerzliche Gefühl beſchleiche uns nicht minder auch
im Hinblick auf die Schülerinnen, die heute die Schule verlaſſen,
um ins Elternhaus zurückzukehren oder ſich dem Lehrberuf widmen
und ins Seminar eintreten wollen. Aber zu dem Gefühle der
Wehmuth geſelle ſich doch ein Gefühl des Dankes gegen Gott fürerſte a

pflichten ſuchen und wird es meiſt darin finden, wenn er ſein
hohes Amt mit Ernſt verwaltet. Jm Uebrigen iſt das Glücklich
ſein nur dann wahres Glück, wenn ſeine Quelle düs Glücklich
machen iſt.“

Der Herr ſchwieg und blickte wie traumverloren nach den
Alpen hinüber, deren ſchneebedeckte Spitzen ſich allmälig rötheten.
Als er mir nach einer Weile ſein ſchönes Antlitz wieder zuwandte,
fragte ich: „Nach dieſen Prinzipien handelt wohl auch Jhr Fürſt

„Jch glaube,“ war die Antwort. „Wenigſtens bemüht er
ſich, Niemand ungetröſtet von ſich gehen zu laſſen, der ſich in
ſeiner Bedrängniß an ihn wendet. So viel ich weiß, iſt das Volk
im Großen und Ganzen mit ſeiner Regierung zufrieden.“

„Jn der Hauptſtadt giebt es viele Unzufriedene,“ verſetzte
ich harmlos.

„So fragte der Herr gedehnt, mich ſcharf anſchauend,
während es eigenthümlich um ſeine Lippen zuckte. „Und was iſt
der Grund dieſer Unzufriedenheit

„Man beklagt das Fernbleiben des Fürſten von ſeiner Lan
deshauptſtadt,“ bemerkte ich. „Man ſetzt die traurige Geſchäfts
lage auf Rechnung des Umſtandes, daß kein Hof dort iſt, und
man ſpricht ſehr erbittert über die Bauten des Fürſten. Dieſe
Erbitterung wird im Volke noch durch gewiſſenloſe Subjekte ge
ſchürt, welche die Lüge verbreiten, die Baukoſten müſſe der
Steuerzahler tragen. Wenn die Bauten noch prächtige Klöſter
wären, in denen faulenzende Bettelmönche ſich ihres Lebens
freuen könnten, würde man wohl zufrieden ſein, aber die Schlöſſer
ſind nach dem Geſchmack der Unzufriedenen im Lande nicht.“

„Aus Jhren letzten Bemerkungen erſehe ich, woher das
Orakel ſchallt,“ entgegnete ker Herr ruhig. „Man kann aber
nicht allen Menſchen zu Gefallen leben. Wenn der Fürſt haupt
ſächlich der Kunſt und dem Kunſtgewerbe Arbeit giebt, ſo thut er
das wohl im Hinblick darauf, daß dieſelben der Unterſtützung be
dürftig ſind. Außerdem geben ſeine Bauten aber Tauſenden von
fleißigen Arbeitern reichen Verdienſt, und dieſe Tauſende laſſen
wieder Tauſende von Kaufleuten und Gewerbtreibenden verdienen.

die treue väterliche Führung, der den verehrten Lehrer ſo lange
und ſo ſegensreich an der Schule habe wirken laſſen, und der
andererſeits das ganze Semeſter hindurch die fröhliche Kinder
ſchaar ſo gnädig behütet habe. Da erwachſe denn aus Wehmuth
und Dank die Bitte, daß er ſeine Segenshand auch ferner über
die Scheidenden, wie über die Bleibenden ausbreiten wolle.

Hierauf wandte ſich der Redner ſpeziell an Herrn Prediger
Marſchner, ihn erinnernd an das Bild vom guten Hirten und an
den 23. Pſalm: „Der Herr iſt mein Hirte“, wie er vor 31
Jahren nach abſolvirten Studien auf der Hochſchule und rühm-
lich beſtandenem Examen gedacht habe, in den engeren Dkenſt der
Kirche zu treten, wie aber der Herr gleichſam wie einſt zu Petro
geſagt: „Weide meine Lämmer!“ und wie er nun die 31 Jahre
hindurch dieſes ſein Hirtenamt an den Kindern mit Milde und
Treue, mit Geduld und väterlicher Liebe geführt habe. Ganz
beſonders hob er auch ſein freundliches collegialiſches liebens-
würdiges Weſen im engeren Collegio hervor, wodurch er ſich die
Herzen und Liebe Aller erworben habe. Jetzt trete er in den
engeren Kreis und Dienſt der Kirche zurück, und da möge der
Herr auch dieſe ſeine Wirkſamkeit mit ſeinem reichen Segen be
gleiten. Ein vom Herrn Jnſpector Dammann verleſenes Schrei
ben des Directoriums der Stiftungen drückte dem Scheidenden
ebenfalls den herzlichſten Dank für ſeine langjährige Wirkſam
keit und Arbeit an der Jugend aus, zugleich mit den beſten Wün-
ſchen für den wohlverdienten Ruheſtand. Weiter überreichte
Redner dem Scheidenden vom Collegio als kleines Andenken die
Jubiläums- Ausgabe der geiſtlichen Lieder Dr. Luthers. Sodann
ergriff Herr Prediger Marſchner das Wort und ſprach bewegten
Herzens ſeinen innigſten Dank aus für alle die Beweiſe der
Liebe und Güte, die er bis hierher erfahren, dem Collegio, den
Schülerinnen, und insbeſondere denen der IV. Klaſſe, deren Or
dinarius er geweſen, und verband damit die herzliche Bitte um
Erhalten einer freundlichen Erinnerung an ſeine Wirkſamkeit in
der ihm ſo lieb gewordenen Anſtalt. Schließlich richtete noch
Herr Jnſpector Dammann einige Worte des Abſchiedes und der
Ermahnung an die ſcheidenden Schülerinnen und gab ihnen als
Abſchiedswunſch die beiden Worte mit ins Leben: „Gehoyxchet
Euern Lehrern 2c.“ und „Gedenket an die, welche Euch das Wort
Gottes gelehret haben!“ Ein kurzer Segenswunſch und der Ge-
ſang der Strophe: „Laß mich Dein ſein und bleiben“ ſchloß die
erhebende und ergreifende Feier.

m für ſtädt. Jntereſſen wurde in der
am verfloſſenen Sonnabend abgehaltenen Sitzung zunächſt vom
Herrn Vorſitzenden die Stellung der Lokalpreſſe zum Verein erör-
tert und dabei betont, daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen bei-
den herrſche. Sodann wurde in Hinblick auf die hier obwalten
den Verhältniſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dem
Städtetage der Provinz Brandenburg die Einrichtung von
Schlachteh äuſern angelegentlich empfohlen worden iſt und zwar
ſoll die Kommune die Einrichtung, ſowie den Betrieb des Schlachte
hauſes in die Hand nehmen. Die Lutherfeier, wenigſtes das
projektirte bürgeriliche Feſt derſelben, iſt bekanntlich in ein neues
Stadium getreten durch den erfreulichen Umſtand daß uns für
den 10. November der Beſuch Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen
in Ausſicht ſteht; da für den Abend dieſes u eine große Jllu
mination geplant wird, erſcheint es räthlich, gleichzeitig das
bürgerliche Feſt abzuhalten, weil die Theilnahme jedenfalls eine
weniger rege ſein würde, wie dieſelbe hinſichtlich der großen Koſten
wünſchenswerth erſcheinen muß. Vorläufig ſollen die bereits zu
einem erfreulichen Reſultate gelangten Vorbereitungen An eſetztwerden, und wird die nächſte Zeit lehren, was in dieſer ngelegen-

heit zu thun rathſam erſcheint. Was die Errichtung einer
Lutherkirche, bezw. die Grundſteinlegung zu derſelben auf dem
Haſenberge anbelangt, ſo wird wohl zunächſt das h der
Verhandlungen abzuwarten ſein welche mit dem Beſitzer des
Grund und Bodens gepflogen werden; die übrigen Schwierigkeiten,
zu denen namentlich die n gehört, werden dannjedenfalls eine befriedigende Löſung erfahren können. Auf dem
Friedrichsplatze eine kleinere Kirche mit 900 Sitz und 200 Steh-
plätzen zu errichten, erſcheint auch nicht opportun, da dann unſere
Stadt eines freien Platzes beraubt würde. Jedenfalls ſteht zu er
warten, daß man über dieſen Punkt, ſowie über den Lutherfeſtzug
u. ſ. w. nächſten Dienstag, wo das große Geſammtkomitee zu
einer Berathung zuſammentritt, endgültige Beſchlüſſe faſſen wird.

Hierauf kam die Fiebiger- Denkmalangelegenheit zur
Erwähnung. Die einzelnen kommunalen Wahlvereine, wie auch
der Bürgerverein, haben unter ihren Mitgliedern zu erwähntem
Zwecke geſammelt, doch dürfte es wohl angemeſſen ſein, auch die
außerhalb der genannten Vereine ſtehenden Bürger mehr für die
Denkmalangelegenheit zu intereſſiren. Hieran anknüpfend theilte
Herr Zander mit, daß er bevollmächtigt ſei, auch für das germa-
niſche Muſeum in Nürnberg Beiträge entgegen zu nehmen.
Darauf kamen zwei eingegangene Fragen zur Verleſung, deren

ete: „Was läßt ſich gegen die Plage des Schornſtein-

Jedenfalls erfüllt der Fürſt ſeine ſoziale Aufgabe hierdurch voll
kommener, als wenn er ſeine Reichthümer für ſeine Erben ſich
anſammeln ließe. Denn daß ein moderner Fürſt hauptſächlich
die Verbeſſerung der Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen, des
ärmeren Theils ſeiner Unterthanen, im Auge haben muß, iſt eine
Forderung des Fortſchritts der Zeit.

Was die Hofhaltung und die damit verbundenen Hoffeſtlich
keiten anbetrifft, ſo ſteht dieſer Forderung die Abneigung des
Fürſten gegen rauſchende Vergnügungen überhaupt entgegen,
welche ihren Grund wieder in der hohen Aufſaſſung ſeines Re
gentenberufes hat, nicht etwa in Menſchenfeindſchaft, wie man
meint. Der Fürſt findet ſein Vergnügen in ſeiner Arbeit.
Ferner aber bewegen ihn landesväterliche Sorgen zu ſeiner Zu
rückhaltung. Der Adel dieſes Landes iſt im Allgemeinen nicht
vermögend. Der Fürſt will nun nicht die Veranlaſſung dazu ſein,
daß derſelbe ſeine Finanzen in Verwirrung bringt oder ſich gar
ruinirt, um einige Stunden zu glänzen.,

Daß die Gewerbetreibenden überhaupt durch eine luxurioſe
Hofhaltung gewinnen könnten, iſt aber mehr als zweifelhaft. Den
Nutzen würden doch nur einige Hoflieferanten und deren Anhang
haben, und dieſe mögen allerdings etwas unzufrieden ſein.
Allein der Fürſt kann ihnen zu Gefallen nicht gegen ſeine Prinzipien
handeln.

Hinſichtlich des erſten von Jhnen erwähnten Punktes, des
Fernbleibens von der Reſidenz, kann ich Jhnen die Mittheilung
machen, daß der Fürſt die Abſicht hegt, den ganzen kommenden
Winter über in der Hauptſtadt zu verweilen. Ob die geſchäft
lichen Verhältniſſe dadurch jedoch eine Verbeſſerung erfahren
werden, glaube ich nicht. Leben Sie in der Reſidenz?“

„Seit kurzer Zeit“, erwiderte ich. „Jch bin ein Nord
deut ſcher, ein Preuße.“

„Und ſo elegiſch geſtimmt?“ verſetzte der Herr. „Di
Norddeutſchen ſind doch ſonſt mehr Verſtandesmenſchen als Ge
müthsmenſchen. Sie haben wohl ſchon trübe Erfahrungen im
Leben gemacht, daß Sie die Verſe ſchreiben können:
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Reinlichke
rußes W welcher unſerer Stadt in Bezug auf Geſundheit,

t und die Vegetation der ſtädt. Anpflanzungen ſo nach-
theilig wird? Dieſe Frage wurde als recht wichtig erachtet und
empfohlen die beregte Angelegenheit einem Techniker zu unter
breiten, und denſelben zu erſuchen, ſpäter dem Verein über die auf
dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen Verbeſſerung der Feueruungs
anlagen, durch welche der Ruß verbrannt und das maſſenhafte Auf-
teigen der Flügaſche verhindert wird c. 2c. zu berichten. Die zweite
rage: „Jſt es geſetzlich zuläſſig, daß die ſtädt. baupolizeiliche Auf
chtsbehörde die Abnahme eines noch nicht in allen Theilen vollen-
eten Neubaues verweigern, reſp. Strafe wegen zu frühen Beziehens

von Wohnungen auferlegen kann wurde von ſachverſtändiger
Seite kurzer Hand dahingehend beantwortet, daß der Polizei ein
ſolches Recht unbedingt zuſteht und haben die betreffenden
Miether rechtzeitig darüber zu vergewiſſern, daß die baupolizeiliche
Abnahme bereits erfolgt iſt. Jn allen ſolchen Fällen empfiehlt es
ſich, vorfichtig zu ſein. Den wichtigſten J der Beſprech
ung bildete die bereits durch die „Hälliſche Zeitung' und „Saale-
er bekannt gegebene Angelegenheit von der Einverleibung

iebichenſteins in den hall. Stadtbezirk. (Den Herren
Stadtverordneten iſt eine diesbezügliche umfaſſende Vorlage einge
d worden, welche demnächſt zur Berathung kommen wird.)

ie Gründe, welche für die Einverleibung Giebichenſteins ſprechen,
ſind 1. polizeiliche, 2. ſanitäre, 3. bauliche. Ad 1 iſt an
zuerkennen, daß allerdings verſchiedene lichtſcheue Elemente, Proſti-
tuirte, Diebe 2c,, welche Grund haben, ſich den Augen der halliſchen
Polizei zu entziehen, Giebichenſtein gern als Wohnort wählen undvon dort aus Halle läſtig fallen. Früher herrſchten nach dieſer
Seite hin beſſere Verhältniſſe, denn ſeit 1828 gab es einen er
weiterten Polizeikreis Halle- Giebichenſtein und konnte demzufolge
die hall. Polizei unbeirrt nach Giebichenſtein hinübergreifen. Seit
Einführung der neuen Kreisordnung iſt dieſer erweiterte Polizeikreis
aufgehoben worden. Ad 2 dürfte allen Paſſanten bekannt ſein,
wie ſchlecht es in einigen Straßen mit dem Entwäſſerungsſyſtem
in Giebichenſtein ſteht. Verſchiedene Gräben verpeſten geradezu die
Umgebung. Dieſe ſchlechten Ausdünſtungen ſowohl, wie auch das
wenig gute Giebichenſteiner Waſſer, könnten allerdings einmal be
wirken, daß Giebichenſtein ein durch ſeine Nähe für Halle verderb-
licher Seuchenheerd wird. Die in Nr. 3 angezogenen Gründe find
weniger ins Gewicht fallend; denn die Weiterentwickelung unſerer
Stadt nach dem Norden hin iſt ſicher geſtellt, und hat bezüglich der
Kanaliſation Halle längſt mit Giebichenſtein ein Abkommen wegen
der Anlage eines Kanals getroffen. Obgleich dem Magiſtrat
für die Beregung der Jnkorporirungsfrage Dank entgegenzubringen
iſt, giebt es doch bei dieſer Angelegenheit vornehmlich zu bedenken,
wie und unter welchen Bedingungen der Anſchluß bewirkt werden
kann, ohne daß der Stadt erhebliche Mehrbelaſtung aufgebürdet wird.
Da der Saalkreis mit dem großen und verhältnißmäßig armen
Giebichenſtein eine bedeutende Laſt los wird, muß auch der Stadt
Halle für die ihr aufzuerlegenden Opfer ein Aequivalent geboten
werden. Die Aufnahme von nur etwa 4 Straßen Giebichenſteins
in das Stadtgebiet macht allein einen einmaligen Aufwand von
133000 Mark und einen permanenten jährlichen Zuſchuß
von ca. 36000 Mark nöthig, und müßten Halles Bürger dies un-
bedingt durch erhöhte Steuerauflagen decken. Hierzu kommt, daß,
wenn Giebichenſtein Halle einverlelbt wird, das Nordende unſerer
Stadt außerordentliche Bevorzugung erhält und dürfte dann das
bisher ſchon beeinträchtigte Südviertel bezüglich der Erfüllung ſeiner
langgehegten Wünſche und Hoffnungen auf unabſehbare Fernen zu
verweiſen ſein. Außerdem müßten mit dem Waſſerwerke und der Gas-
anſtalt koloſſale und koſtſpielige Erweiterungen vorgenommen werden.
So lange der Ausbau unſerer eigenſten inneren Verhältniſſe ſich nicht be
friedigend vollzogen hat, dürfte es ſich kaum empfehlen, dem Hange,
Bürger einer möglichſt großen Stadt zu ſein, Opfer zu bringen.
Daß man anderwärts ebenſolche Geſinnnngen hegt, beweiſt die
Selbſtſtändigkeit der mit Magdeburg zuſammenhängenden Ort-
ſchaften Neuſtadt und Sudenburg. Schließlich dürfte auch wohl
verſchiedenen Einwohnern von Giebichenſtein nicht eben viel daran
gelegen ſein, nach Halle Steuern zahlen zu müſſen, da dieſelben er
heblich höher als bisher bemeſſen ſein würden. Allſeitig wurde in
der Verſammlung der Wunſch zu erkennen gegeben, daß man, der
bedeutenden finanziellen Opfer wegen, doch von der Jnkorporation
Giebichenſteins vorläufig Abſtand nehmen möge. Zum Schluß wurde
noch in Kürze einiges aus der geſchloſſenen Sitzung der Stadtver-
ordneten mitgetheilt.

Bezüglich der in der vorigen Sitzung des Bürgervereins be-
regten Fräge, ob durch das Anbringen von Telephonleitungen an
den Häuſern die Blitzgefahr vergrößert würde und deshalb eine
höhere Feuerverſicherungsprämie zu zahlen wäre erfuhren wir
privatim von einem Fachmanne, daß die Prämie nicht erhöht
wird, da bis dato in ganz Europa ein Einſchlagen, des Blitzes,
W durch die Telephonleitung, nicht zu konſtatiren ge
weſen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißzenfels, 28. Sept. (Gasexploſion.) Ueber eine

Gasexploſion in dem ſog. Exſtructionsraume der Paraffin und
Solaröl- Fabrik zu Gerſtewitz wird uns heute Folgendes g meldet.
Als der Arbeiter Carl Rölke aus Michlitz bei Lützen am Mittwoch
früh zwiſchen 4 und 5 Uhr ſich in dem qu. Raume, welcher durch
eine verſchloſſene Laterne erleuchtet war, befand, bemerkte ſein eben-
falls in dieſen Raum eintretender Schwiegervater, der Arbeiter
Carl Schmidt aus Meyhen, einen ſtarken Gasgeruch in demſelben.
Als der Letztere kaum ſeinen Schwiegerſohn auf dieſen Umſtand
aufmerkſam gemacht hatte, erfolgte mit lautem Knall die Exploſion
und beide Perſonen ſtanden ſofort in hellen Flammen. Auf welche
Weiſe die Entzündung der ausgeſtrömten Gaſe herbeigeführt wor-
den iſt, hat zur Zeit noch nicht konſtatirt werden können. Leider
haben die beiden erwähnten Arbeiter dabei ſo erhebliche Brand

wunden, namentlich am Oberkörper, im Geſicht und an den Armen
erlittcen, daß ihre Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik in
Halle hat erfolgen müſſen. Ein weiterer nennenswerther Schaden
ſoll nicht entſtanden ſein.

Großſörner Mansfelder Gebirgskreis), den 30. Septbr.
(Mißhandlung.) Als vor einigen Tagen ſpät Abends der Zim-
merlehrling Otto Schmidt ſich von hier nach Gottesbelohn-
ung in ſeine Behauſung begeben wollte, traf er unterwegs mit demBergmann B. von hier pſammen, welcher ihn ohne irgend welche

Veranlaſſung packte, ſodann zur Erde warf und mit den Füßen in
das Geſicht und gen die übrigen Körpertheile trat. Der p. Schmidt
hat durch dieſe Mißhandlungen ſo erhebliche Verletzungen, insbeſon
dere im Geſicht und am linken Auge, davongetragen, daß er ſich ſo
fort in ärztliche Behandlung begeben mußte und nach ärztlichem
Befunde einer ſorgfältigen Abwartung bedarf, wenn die Wunden
regelrecht und ohne Folgen wieder heilen ſollen. Außerdem wird
Schmidt längere Zeit arbeitsunfähig ſein, alſo auch pekuniär einen
bedeutenden Schaden erleiden. Da derſelbe Strafantrag geſtellt hat.ſo wird die Sache nächſtens vor dem Schöffengericht zu Hettſtedt

zur Verhandlung kommen, und dürfte B. ſich wohl auf eine erem-plariſche Seſtraſung gefaßt machen, da dergleichen Rohheiten in

hiefiger Gegend immer mehr überhand nehmen.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 30. Sept.

(Niederjagd. Abnormität.) Betreffs der Niederjagd in
den Feldfluren hieſiger Gegend iſt die Beute von Rebhühnern
durchſchnittlich eine ziemlich reichliche geweſen. Trotzdem hielt ſich
der Preis ziemlich hoch; nur auf kurze Zeit fiel derſelbe unter
1,50 Mark pro Paar. Die Haſenjagd ſcheint diesmal eine nicht
z reiche zu werden, denn in Jagdbezirken, wo ſonſt 150 bis
200 Stück Haſen und mehr abgeſchoſſen wurden, ſind in den dies
jährigen Treibjagden höchſtens 75 bis 100 Stück erlegt worden.
In dieſen Tagen wurde in der Feldflur von Eismannsdorf bei
Riemberg durch Herrn Gutspächter K. ein Rebhuhn erlegt, das eine
wunderbare Schnabelform hatte; der Oberſchnabel war nämlich etwa
ein Zoll länger, als der Unterſchnabel und wie der Schnabel der
Schnepfen zugeſpitzt. Das Thier war ganz gut genährt, obwohles doch wohl nur von Pflanzenſpitzen ſich hat ernähren können, da

ein Aufpicken von Körnern mit dem Schnabel unmöglich geweſen iſt.

R. Rödgen bei Eilenburg, d. 30. Septbr. (Rohheit.) Die
Dienſtknechte Gottl. Kanitz, Ferd. Zſchau, Aug. Weihe und
Guſt. Kienſporn, gegenwärtig ſämmtlich hier dienend, wurden in
der letzten Sitzung des Schöffengerichts zu Eilenburg, weil ſie gegen
die Dienſtmagd L. Rohne ihre Rohheit auf handgreifliche Weiſe
dokumentirt hatten (durch Schlagen uod Stoßen mit ſtarken Knüp-
peln und Hinwerfen auf den Erdboden), nach H 223a des Straf-
geſetzbuches zu 4 reſp. 2 Wochen Gefängniß und zum gemeinſchaft-
lichen Tragen der Koſten verurtheilt.

R. Krippehna bei Eilenburg, d. 30. Septbr. (Kirchliches.)
Unſer Seelſorger, Herr Paſtor Friedrich Auguſt Barthol, der
im Jahre 1854 ſeine erſte Anſtelung hier fand, hielt am heutigen
Tage vor einem zahlreichen Auditorium ſeine Abſchiedspredigt.
Möge ihm ein goldener Lebensabend beſchieden ſein Jn unſerer
Ephorie Eilenburg ſind von den vorhandenen 27 Pfarrſtellen 7
unbeſetzt, von denen auf die Stadt Eilenburg allein 3 Stellen
entfallen.

Magdeburg, 30. September. (Als Muſikmeiſter) für
das 66. Jnſanterie- Regiment iſt der frühere Corpsälteſte des 26.
Regimente, jetzige Muſiklehrer Herr Breckau vorläufig beſtimmt.
Da derſelbe ein ganz bedeutendes muſikaliſches Talent zeigte, ſtudirte
er auf allerhöchſte Cabinetsordre 2 Jahre Muſik auf dem königl.
Conſervatorium in Berlin und wird in maßgebenden Kreiſen als
ein fleißiger und ganz beſonders befähigter Muſiker geſchildert.

W Sechanſen i. A., 29. September. (Abiturienten-
prüfung.) Am geſtrigen Tage fand an dem hiefigen ſtädtiſchen
Gymnaſium unter dem Vorſitze des Herrn Geheimrath Göbel
aus Magdeburg die Abiturientenprüfung ihren Abſchluß.
Von den 10 Oberprimanern, welche ſich derſelben zu unterziehen
beabſichtigten, trat einer vor Beginn der mündlichen Prüfung frei
willig zurück, zwei wurden auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Ar
beiten von der letzteren diepenſirt, und von den übrigen 7 erlangten
noch 4 das Zeugniß der Reife. Es beſtanden: Walther Groch aus
Roſenhagen, Wilhelm Porath von hier, Ed. Küßer aus Oſterburg,
Friedrich Müller aus Klietznick, Herm. Otte aus Jarchau, Hermann
Braun aus Oſchersleben und Alexander Heucke aus Gr. Beuſter-

Aus der Ephorie Kemberg, 30. September. (Kreis-
ſynode.) Am verflöſſenen Sonnabend wurde zu Kemberg unter
dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Propſt Schuchardt die
diesjährige Kreisſynode abgehalten. Nach Eröffnung derſelben
durch Geſang, Vorleſen, eines Bibelabſchnittes (Jeſ. 55) und Gebet
wurde zunächſt die Präſenzliſte feſtgeſtellt und ſodann die Ver
pflichtuung der neu eingetretenen Mitglieder vollzogen. Bei der
hierauf folgenden Wahl des Synodalvorſtandes wurden Herr Ritter
gutsbeſitzer v. Schlieben auf Rackith, Herr Paſtor Ehrlich-
Globig und Herr Paſtor Ziegler-Radis durch Acclamation
wiedergewählt; bei der Wahl des vierten Mitgliedes erhielt Herr
Bürgermeiſter Stiebing-Prebetz die Majorität von Stimmen.

Der vom Herrn Vorſitzenden abgeſtattete Synodalbericht wies
nach, daß im verfloſſenen Jahre die Sittlichkeit im Synodal-
kreiſe nicht zurückgegangen iſt. Sämmtliche Ehepaar ſind kirchlich
eingeſegnet. Zögern auch manche Eltern ziemlich lange mit der
Taufe ihrer Kinder, ſo iſt doch bis jetzt noch kein ungetauftes Kind
in die Schule aufgenommen. Bei einer Bevölkerung von ca. 19 000
Seelen waren gegen 13000 Communicanten Mußten auch einige
Fälle von Selbſtmord beklagt werben, ſo waren doch nicht andere
ſchwere Verbrechen bekannt geworden. Es folgte nun ein wohl-
durchdachtes von gründlicher Sachkenntniß zeugendes Referat des
Herrn Paſtor Hildebrand-Bleddin über die Vagabonden-
frage, dem die Synode faſt in allen Punkten beiſtimmte. Bezüg-
lich der AntiBettelvereine wurde anerkannt, daß dieſe ſegensreich

wirken, aber doch nicht im Stande ſind, die Vagabondennoth zu
heben. Deshalb wurde die thätige Unterſtützung der in der Gründ-
ung begriffenen Arbeiterkolonie bei Seyda dringend empfohlen.
Hierauf machte der Vorſitzende Vorſchläge. betreffs der am 10. und
11. November zu veranſtaltenden Lutherfeier, welche die Zu
ſtimmung der Synodalen fanden. Wegen vorgerückter Zeit mußte
ein Referat über kirchliche Sängerchöre und die Vorlegung des
Statuts für den Guſtav-Adolf-Verein der Ephorie Kemberg auf
die nächſte Synode verſchoben werden. Mit Geſang, Gebet und
Segen wurde die Synode geſchloſſen.

Halberſtadt, 28. September. (Die Wahl des Ober-
lehrers am Gymnaſium) zu Fürſtenwalde, Dr. Friedrich Emil
Oskar Gubatſch, zum Director des Realgymnaſiums hierſelbſt iſt
beſtätigt worden.

u. Schönebeck, 30. Sept. (Unglücksfall.) Jn der ver
gangenen Woche ereignete ſich hier auf Anlaß einer fröhlichen Feier
ein ſehr betrübendes Unglück. Vor dem Hauſe, in welchem Tags
drauf eine Hochzeit gefeiert werden ſollte, wurde „gepoltert',
Jedermann kennt e Sitte oder Unſitte, Töpfe Flaſchen,
Schüſſeln c. vor dem Hauſe der Braut, auch wohl des Bräutigams
mit möglichſt vielem Geräuſch und Lärm entzwei zu werfen. Bei
dieſer Gelegenheit nun flog ein aufſpringender Scherben einen
10jährigen Knaben ſo unglücklich in das Auge, daß daſſelbe ſo.
fort auslief. Die Eltern reiſten ſofort (noch an demſelben Abend)
nach Halle, um an der beſten Stelle noch etwaige Rettung zu
ſuchen, doch „unrettbar verloren“ war die troſtloſe Antwort.

Seyda, 30. September. (Colonie.) Es dürfte im
Intereſſe der geehrten Leſer liegen, wieder einmal etwas von der
ſo vielfach erwähnten hier gegründeten Arbeiter-Colonie zu hören.

Die Gründung gedachter Colonie iſt zur Zeit nicht mehr ein
bloßes Project, ſondern inſofern zur Wirklichkeit geworden als
bereits 2 neue, recht anſehnliche Gebäude unter Dach gebracht
ſind, und ein drittes bis zum Richten fertig geſtellt iſt. Der Bau
dieſer Gebäude iſt durch den hieſigen Maurermeiſter Herrn
Zierold auf das beſte und ſorgfältigſte und unter Berutzung
der vorzüglichſten Baumaterialien auszeführt und ſoll bis zum
4. November c. zur Uebergabe gefördert ſein. Da die, Zeit,
welche dem betreffenden Bauunternehmer bis zur Vollendung des
Baues namentlich in Hinſicht darauf, daß ſämmtliche Bauma-
terialien ſtundenweit bei unſern leider oft noch troſtloſen Land
wegen herbeigeſchafft werden mußten, eine nur kurze war, galt
es mit vereinten Kräften an den Bau zu gehen, und war es gar
weſentlich, daß uns der diesjährige Nachſommer eine ſchöne und
trockene Witterung brachte. Sämmtliche Gebäude ſind im an-
ſehnlichen Rohbau mit accarater Fugarbeit ausgeführt, und zwar
iſt das untere Stock maſſiv, während das zweite Holzfachwerk
und mit Steinen ausgeſetzt iſt. Die Bedachung beſteht aus
ZiegelFalzſteinen, welche einer bei Tor g au gelegenen beſt renom-
mirten Ziegelei eutnommen ſind. Das erſtere Gebäude, zugleich
das größte von den drei bereits ſtehenden, enthält in ſeinem erſten
Stocke zwei große Arbeits reſp. Aufenthaltsſäle nebſt einer
offenen, nach der Morgenſeite zu gelegenen Halle; in ſeinem
zweiten Stocke liegen zwei große, hohe und lichte Schlafſäle mit
der Wohnung für einen Aufſeher. In vem 2. Gebäude, einem
keinern, ſchmucken einſtöckigen Häuschen, befinden ſich die erfor-
derlichen Badezellen, Krankenſtuben und einige Beamtenwohn-
ungen. Das 3. Gebäude endlich, welches nach Art des erſtern
zweiſtöckig erbaut iſt, dient mit einer umfaſſenden Kellerei und
großen Küche den ökonomiſchen Anforderungen der Anſtalt, denn
hier findet der zukünftige Hausmeiſter ſeine Wohnung mit der
Aufgabe, für die täglichen und leiblichen Bedürfniſſe der Anſtalts
brüder beſtens Sorge zu tragen. Ebenfalls finden in dieſem Ge
bäude die Büreaus, ſowie ein geräumiges Commiſſionszimwer
ein Unterkommen. Für das kommende Jahr iſt zunächſt der Bau
eines beſondern Beamtenhauſes mit geräumiger Directoralwoh
nung, Betſaal u. ſ. w., ſowie die Errichtung einer Scheune mit
ren erforderlichen Viehſtällen in's Auge gefaßt. Jm Ganzen
weiſt der aufgeſtellte Bauplan 10 einzelne Gebäude als für die
Zwecke der Anſtalt nöthig auf, welche im Laufe der Zeit erbaut
werden ſollen. Der Baugrund iſt ein vorzüglicher und die Lage
der Anſtalt in unmittelbarer Nähe des immergrünen Nadel waldes
nicht nur in ſanitärer Hinſicht die beſte, ſoadern auch für jeden
Freund der wunderſchönen, freien Natur und des friedlich ſtillen
Waldes eine wirklich beneidenswerthe. Vorausſichtlich wird es
möglich, die Anſtalt Mitte November zu eröffnen und ſo bereits
für den kommenden Winter den armen Obdachloſen ein trautes
Heim bei gerezelter Arbeit und erſprießlicher Ordnung bieten zu
können. So möge denn die gute Sache, welche unter viel An
klang und Liebe einen ſo ſchönen Anfang genom nen hat, auch
einen geſegneten und ungehinderten Fortgang gewinnen!

S Nordhauſen, 29. September. (Nordhauſen-Erfurter
Bahn.) Jm Februgr ſchrieb ich Jhnen, daß zwiſchen der Staats
regierung und der Direction der Nordhauſen Erfurter Eiſenbahn
Verhandlungen gepflogen würden, welche darauf abzielten, die
Güterabfertigung auf den Bahnhöfen Nordhauſen Sömmerda
und Erfurt welche gleichzeitig Staatsbahnſtationen ſind, in die
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„Ach! eitel iſt doch Alles, was dem Geiſte
Nicht Frieden giebt und Ruhe dem Gemüthe,
Das in dem Strom des Lebens ſo verwaiſte.“

Solche Verſe ſchreibt man, wenn man an der Menſchheit irre
geworden iſt, wenn man ideal geliebt hat und ſchändlich be
trogen wurde.“

Ich blickte dem Herrn überraſcht in das bleiche, ſtille Geſicht.
Es war wie aus Marmor gemeißelt, aber in ſeinen Augen glühte
etwas wie heiliger Zorn.

„Sie haben es errathen“, erwiederte ich nach einer kleinen
Pauſe ruhig. „IJch habe ideal geliebt, und mein Jdeal iſt unter
Trümmern begraben. Seit meiner Kindheit ſchwärmte ich für
eine Jugendgeſpielin, zu der ich wie zu einem höheren Weſen
aufzuſchauen gewohnt war. Sie zählte erſt ſieben, ich elf Jahre,
als die Verhältniſſe uns trennten. Jhr Bild begleitete mich in
eine Penſion, in der ich neun Jahre meines Lebens vertrauerte.
Sie war das Ziel meines Strebens, der Jnhalt meiner Träume,
meine Muſe, die mich zum Dichter machte. Als ich ſie nach Ab-
ſolvirung meines Abiturientenexamens wiederſah, war ſie zu einer
ſtolzen imponirenden Schönheit herangeblüht, die für den ſimplen,
ſchüchternen Studenten der Theologie kaum ein ſpöttiſches Lächeln
übrig hatte. Meineſtille Neigungverwandelteſich in tiefe, glühende

Liebe. Jch ſchied von ihr mit dem Enlſchluß, ſie mir um jeden
Preis zu erringen. Ein Jahr ſpäter erfuhr ich, daß mein Jdeal
ſich recht proſaiſch mit einem Lieutenant eingelaſſen und bald
darauf verheirathet hatte.“

Der Herr war ſchnell aufgeſtanden und blickte finſter über
den See. In ſeiner Bruſt, ich ſah es aus dem Zucken ſeines
Mundes, arbeitete etwas, worüber er Meiſter zu werden ſuchte.
Nach einigen Sekunden ließ er ſich wieder auf der Bank nieder
und ſprach: „Die Erfahrung wird Sie freilich erſchüttert, allein
die Verachtung Sie über den Zuſammenbruch Jhres Jdeals er
hoben haben.

„Die Verachtung fragte ich. „Nein! verachtet habe ich
das Mädchen deshalb nicht. Weshalb auch? Sie wußte ja nicht,
wie tief, wie heilig ich ſie liebte; ich hatte ihr meine Liebe nie
geſtanden. Und daß ſie in einer ſchwachen Stunde unter den

h

war, der Macht der Leidenſchaft unterlag, konnte für mich, der
ich des Weibes und meine eigene Schwachheit kenne, kein Grund
zur Verachtung ſein. Jch habe mich in ter Einſamkeit über das
Zerrinnen meines ſchönſten Jugendtraums ſatt geweint, dann
ſtürzte ich mich in das Gewühl des Lebens und fand den Gleich
muth meiner Seele wieder. Jetzt gedenke ich jener Liebe bisweilen
noch mit Wehmuth, der Jugendfreundin aber mit Mitleid, weil
ſie nicht glücklich geworden iſt.“

„Es iſt wahr“, ſagte der Herr, „unter dieſen Umſtänden
haben Sie keine Urſache zur Verachtung. Das Mädchen ahnte
Jhre Neigung vielleicht gar nicht, es war nicht Jhre Braut, wurde
Jhnen nicht untreu und wollte die Frucht ihrer Untreue und
Schande nicht ohne Jhr Wiſſen in eine Ehe mit Jhnen hinüber-
nehmen, wollte ihre Schande nicht mit einem Königsmantel
bedecken. Sie haben Recht. Sie brauchten das Weſen nicht
zu verachten.“

Der Herr hatte die Worte wie traumverloren vor ſich hin ge-
ſprochen. Sollten dieſelben in irgend einer Beziehung zu dem
jungen Fürſten ſtehen Eine wunderbare Ahnung dämmerte in
meiner Seele auf. Jch blickte dem Herrn fragend in daß große,
unergründliche Auge. Allein er beachtete meinen Blick nicht, zog
aus der Taſche ſeines Ueberrockes ein Cizarrenetui, zündete ſich
in aller Ruhe eine Papyros an und offerirte mir gleichfalls eine.
Ich acceptirte mit Dank. Als dieſelbe brannte, verbreitete der
Herr ſich noch einige Minuten über die einſchneidendſten Fragen
der Gegenwart und entwickelte hierbei eine ſolche Fülle von Geiſt
und Menſchenliebe, daß ich eine ganz neue, wunderbare Welt
vor den Augen meiner Seele entſtehen ſah und kaum zu athmen
wagte, um keines ſeiner glänzenden Worte zu verlieren. Schließ-

lich bat der Herr mich, von unſerem Geſpräche nichts der
Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Fürſt liebe es nicht, daß über
ihn geſchrieben würde.

Ich gab das Verſprechen zögerad. Die Cigarette übte eine
überaus einſchläfernde Wirkung auf mich aus. War es der
ſchwere, türkiſche Tabak, war es meine Nüchternheit? Jch hatte
am Nachmittage noch nichts gegeſſen. Jch weiß es nicht; allein
ich konnte kaum die Augen offen halten. Daß der Herr mich

Küſſen eines ſchönen, glänzenden Offiziers, deſſen Liebe ihr bekannt noch nach meinem Namen fragte, und wie ich in den Park ge-

lanzt ſei, und daß ich ihm ſeine Fragen beantwortet, iſt mit

nur dunkel erinnerlich. Jch ſchlief ein und als ich erwachte
war der Herr verſchwunden.

Jch rieb mir die Augen. War Alles nur ein Traum ge
weſen? Die Sonne war längſt untergegangen, und das Licht
des Mondes brach turch die Zweige der Bäume. Schnell ſprang
ich auf und eilte den Weg zurück, den ich gekommen. Ich wollte
ja den Fürſten ſehen. Als ich mich außerhalb des Parkee befand,

gab die Thurmuhr von S. die neunte Stunde an. Wenige
Minuten ſpäter traf ich im Wirthshauſe von L. ein. Jn aller
Eile ſpeiſte ich zu Abend, miethete mir darauf ein Boot für die
Nacht und ruderte auf den See hinaus.

Einige hundert Schritte vom Ufer entfernt zog ich tie
Ruder ein und ließ mich von den Wellen treiben. Der Mond
ſtand voll und glänzend über den Baumgruppen der Höhen im
Oſten, die Fluthen des Sers in rinnendes Silber verwandelnd.
Rechter Hand ſpiegelten ſich die erleuchteten Häuſer und das
Schloß von S. im Waſſer wieder; in den unzähligen Villen
wurden die Lichter anzeſteckt, und die röthlichen Fenſter ſchim
merten wie Giühwürmchen turch die Gebüſche; von der R.. höhe

ſtiegen einige Raketen in die Luft, die ſich oben in einem Regen
von Funken und Leuchtkugein auflöſten, und im Süden ſtrahlten
die ſchneeigen Firnen der Alpen, links vom Mondlicht und rechts
von dem glühenden Roth der Abendſonne übergoſſen, in zaube
riſchem Glanz. In den Anblick verſunken, überhörte ich das An
ſchlagen der zehnten Stunde durch die Thurmuhr von S Da
weckte mich ein Rauſchen hinter mir aus meinen Träumen. Ich
erhob das Auge und bemerkte kaum hundert Schritt von mir ent
fernt einen reizenden kleinen Dampfer, der, die Fluthen kräftig
zertheilend, heranſchoß. Auf dem Verdeck gewahrte ich fein
lebendes Weſen; nur vorn am Kiel ſtand eine majeſtätiſche
Manneszeſtalt, in einen dunklen Mantel gehüllt, die Arme quer
über einander geſchlagen das glühende geiſtvolle Auge na
Süden gerichtet. „Lohengrin!“ murmelte ich unwillkürlich und
ſetzte das Fernrohr ans Auge, nahm es aber ſofort wieder her
ab und ſtarrte ſprachlos nach dem Schiff hinüber. Meine Er
ſcheinung im Park und der Fürſt waren Eins. Welch ein

Mann! K. v. B.
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e Eiſenbahndirectionen Magdebur

Hand der Sfaatsbahnverwaltung zu bringen. Dieſe Verhandlungen
ſind nunmehr zunächſt bezüglich Erfurts am 14. d. M. in einer zu
Erfurt abgehaltenen Conferenz zum Abſchluß gelangt. Seit der
Inbetriebſetzung der Sangerhauſen-Erfurter Bahn hat ſich
auf der Station Erfurt der Verkehr ſo vermehrt, daß die Bahn
hofsanlagen un ureichend erſcheinen und eine Erweiterung geboten
in. Der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten beabſichtigt daher,
einen Centralbahnhof in Erfurt zu errichten, und hierzu
eignet ſich das Terrain der Nordhauſen-Erfurter Bahngeſellſchaft.
Im Prinzip iſt, falls der Miniſter das am 14. d. Mts getroffene
Abkommen genehmigt die Erwerbung der Bahnhöfe Nordhauſen,
Sömmerda und Erfurt angenommen, es iſt alſo wohl möglich, daß

bezüglich Sömmerda und
Frankfurt bezüglich Nordhauſen ebenfalls dann raſcher mit der Er
werbung vorgehen werden. Als ich im Februar davon Mittheilung
machte, lag die Erwartung nahe, daß in aller Kürze die Verhand
lungen zum Abſchluß kommen würden, doch iſt wieder ein lang-
ſameres Tempo eingetreten. Es find thatſächlich auch bei dem in
den letzten Jahren geſteigerten Verkehr auf der Staatsbahn zu

Kordhauſen die Bahnhoféräumlichkeiten daſelbſt nicht mehr aus
reichend und iſt alſo eine Ausdehnung ſehr wünſchenswerth im Jn
tereſſe der Sicherheit des Betriebes. Dieſe Ausdehnung kann aber
weckmäßig nur auf dem Terrain Nordhauſen Erfurt geſchehen.
Aehnlich liegt das Verhältniß in Sömmerda. Uebernimmt aber der

Staat dieſe drei Stationen und zahlt er dal r an Nordhauſen
Erfurt eine jährliche Entſchädigung, ſo dürfte die Abſicht auf Ver
ſtaatlichung der ganzen Bahnlinie in weitere Ferne gerückt ſein.

L Nordhauſen, 29. Septbr. (Prof. Das Lehrer-collegium an den beiden hieſigen höeren Lehranſtalten gab heute
Nachmittag dem in den Ruheſtand tretenden Profeſſor Dr. Kützing
ein Abſchiedseſſen, nachdem Vormittags ein feierlicher Schul
act vorangegangen war. Am Abend vorher hatten bereits die
Schüler einen impoſanten Fackelzug veranſtaltet und eine Deputation,
deren Sprecher der Primaner Steinecke war, ſprach ihm den tief
gefühlteſten Dank für ſein Wirken aus. Kützing iſt am 8. December
1807 zu Rittburg blArtern geboren er widmete ſich Anfangs der
ApothekerLaufbahn, ging aber bald zu rein wiſſenſchaftlichen, be-
ſonders botaniſchen Studien über. Schon früh widmete er den
Algen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit, und in den verſchiedenſten
Gegenden Thüringens, namentlich aber in der Umgegend von
Halle erforſchte er dieſe ſchwierige, nur mit dem Mikroscop zu
bearbeitende Pflanzenordnung. Er verſchaffte ſich bald einen ſolchen
Ruf, daß wie der hieſige Courier ſchreibt ihm die Mittel
zur Verfügung geſtellt wurden, eine Reiſe nach Dalmatien, Jſtrien,
Italien und den Alpen zu unternehmen und im mittelländiſchen
Meere ſoviel Material zu ſammeln, daß er viele Jahre mit der
Bearbeitung deſſelben beſchäftigt war. 1835 wurde Kützing als
Lehrer der Naturwiſſenſchaften an die hieſige Realſchule berufen.
Hier ſetzte er ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten fort, die ſo an Aus
dehnung gewannen, daß die Algologen des Jn und Auslandes ihm
aus allen Erdtheilen und Oceanen die daſelbſt gefundenen Formen
behufs Unterſuchung zuſandten. Es erſchienen denn auch von 1839
bis 1870 epochemachende Werke über Algen und deren Formen.Außerdem hat er Lehrbücher über Naturgeſchichte und Geographie

geſchrieben.

Erfurt, 30. Sept. (Die Ehrenpforten, Triumph-
bogen und ſonſtigen Dekorationen) vom Kaiſerbeſuch
her ſind nun faſt ſämmtlich abgetragen, das aufgeriſſene Pflaſter
wird allerwärts wieder in Ordnung gebracht und die Erinnerung
an den ſchönen Tag ſchwindet mehr und mehr. Es erſcheint daher
als Pflicht, unſerm damaligen Berichte noch die Bemerkung hinzu
zufügen, daß die Entwürfe zu den genannten Bauwerken von Herrn
Baumeiſter Weiſe herrühren ihm ſowohl wie den Herren Borne-
mann und Deutſchmann, welche für den plaſtiſchen Schmuck
(Kaiſerbüſte, Lutherſtatue, Flora, Erfordia 2c.) geſorgt hatten, ebenſo
auch den ſämmtlichen Gärtnern, welche alles aufgeboten hatten,
unſerem allverehrten Monarchen einen würdigen Empfang zu be-
reiten, gebührt der größte Dank.

Erfurt, 30. September. Jn den letzten Wochen haben
unter Vorſitz des Regierungs und Provinzial-Schulraths Menger
und des Geheimen Regierungs und Provinzial Schulraths Dr.
Göbel aus Magdeburg in der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule
die Prüfungen für Lehrerinnen ſtattgefunden. Jn der am 17. und
18. d. Mts. ſtattgehabten Prüfung für Handarbeitslehrerinnen
haben ſich zwei Aspirantinnen, welche von der ſtädtiſchen inſpiciren-
den Handarbeitslehrerin Fräulein Kuntze ausgebildet worden ſind,
der Prüfung unterzogen und ſich die Qualification zur Ertheilung
des Handarbeitsunterrichts in höheren Töchter-, Mittel- und Volks
ſchulen erworben. Jn der Prüfung für Schulvorſteherinnen und
Lehrerinnen an höheren Töchter-, Mittel und Volksſchulen, welche
in den Tagen vom 19.--25 September er. ſtattgefunden hat und
an welcher 37 Aspirantinnen theilnahmen, haben 3 die Qualification
als Schulvorſteherinnen und 32 theils als Lehrerinnen an höheren
Töchter- und Mittelſchulen, theils als Volksſchullehrerinnen oder
ür einzelne Unterrichtsgegenſtände erlangt. Unter denen, welche die
Qualification als Lehrerinnen an höheren Töchter- und Mittel-
ſchulen erworben haben, befinden ſich zwei Damen, welche in der
unter Leitung des Direktor Neubauer ſtehenden Privatanſtalt aus-
gebildet worden ſind. Wie wir hören, werden dieſe Prüfungen für
Lehrerinnen alljährlich hier ſtattfinden und ſollen in der ſtädtiſchen
Mittelſchule abgehalten werden. Es iſt dies ein erfreulicher Be-
weis dafür, daß die hieſige Mittelſchule in ihrer Organiſation den
Forderungen entſpricht, die nach den miniſteriellen Beſtimmungen
für die Prüfung von Lehrerinnen maßgebend ſein ſollen.

g. Suhl, den 29. September. Am 27. d. M. fand bei dem
Königlichen Gymnaſium in Schleuſingen unter dem Vorſitze des

Herrn Provinzial-Schulrathes Dr. Todt (welcher früher Direktor
derſelben Schule war) die Abiturientenprüfung ſtatt. Die
vier Examinanden Karl Luther aus Kloſter -Allendorf bei Salzungen,
Bernhard Koch aus Steinach bei Sonneberg, Hermann Eisfeld und
Theodor Lorentzen aus Schleuſingen, erhielten ſämmtlich das Zeug
niß der Reife, die erſten Beiden unter Dispenſation von der münd-
lichen Prüfung.

n Gera, 27. September. (Schwurgericht. Aner-
kennung.) Ein für Gera ſenſationeller Prozeß wurde hier heute
vor dem Schwurgericht verhandelt und verſetzte das hieſige Publi-
kum in eine große Erregung die Zuhörerräume waren überfüllt
und mit fieberhafter Spannung verfolgte man die Verhandlung,
welche gegen eine hier allgemein bekannte Perſönlichkeit, den 38
Jahre alten Hotelier Franz Carl Focke (Hotel zum Roß) we-
gen Verleitung zur Brandſtiftung und den Handarbeiter Johann
Joſeph Henſelmann dahier, 41 Jahre alt, wegen vorſägtzlicher
Biandſtiftung gerichtet war. Der Anklage liegt folgender Vorgang
zu Grunde. Der Hotelier Focke hatte im vorigen Jahre hier in
der Nähe auf ſeinem Lande einen Getreidefeimen aufbauen laſſen
und denſelben mit 3520 verſichert. Jn Folge der ſchlechten
Witterung verdarb der Feimen, das Getreide wuchs aus und faulte,
und Focke wollte ſich nun in genialer Weiſe des Feimens entledigen.
Zu dem Zwecke äußerte er gegen Ende vorigen Jahres, zu einer
Dienerin ſeines Hotels, einer 63 Jahre alten Wittwe Sachſe, er
wolle 20 zum Beſten geben, wenn ihm Jemand den Feimen
wegbrenne. Die Worte waren auf fruchtbaren Boden gefallen: die

au ſagte freilich, ſie ſelbſt könne den Feimen nicht anbrennen,
ihre Kinder litten das nicht ſie erklärte ſich jedoch bereit, einen

ndern mit dem Wegbrennen zu beauftragen, und Focke verſprach,
deen die 20 .4 dann ebenfalls zu geben. Die Sachſe trug nun
en Auftrag Fockes dem jetzt mitangeklagten Henſelmann vor, und

r der Feimen brannte am 20. Dezember v. J. ab. Focke bean
pruchte die verſicherte Summe von der betreffenden Feuerverſicher

an Seſellſchaft, der Colonia in Köln, kiagte gegen dieſelbe und
deralich ſich mit ihr auf die Summe von 2500 welche er aus
raatt erhielt. Merkwürdiger Weiſe ließ Henſelmann faſt Jahr
in ehen, ehe er, gegen Ende Mai d. J. ſeinen Lohn von Focke
n orderte, den er jedoch erſt nach vieler Mühe und Drohungen
n angte. Dadurch wurde auch erſt die Sache ruchbar: die Droh-
a 2c. des Henſelmann, welcher Focke in ſeinem Hotel mehrmals
br ſuchte, waren von andern Perſonen gehört und zur Anzeige ge
et erfolgte die Verhaftung der Angeklagten, welche hier

e Erregung hervorrief, die ſich auch bis heute nicht minderte
a noch durch die exemplariſche Beſtrafung der Angeklagten ge
pprt wurde. Heute vor dem Schwurgericht war der Angeklagte

vo vollkommen geſtändig; Henſelmann dagegen leugnete die That
m ab. Er ſei an dem betreffenden 20. Dezember v. J. wohl

hr er Abſicht aufs Feld gegangen, den Auftrag Fockes auszu-
m und den Feimen anzubrennen; derſelbe habe aber bei ſeiner

m t ſchon geraucht und gebrannt und ſei jedenfalls durch Selbſt
zündung in Brand gerathen. Henſelmann habe deshalb auchdamals von Focke kein Geld verlangt, und erſt mehrere Monate

nachher, als er ſehr in Geldverlegenheit geweſen ſei, habe er ſich
entſchloſſen, von Focke die 20 einzufordern, obgleich er dazu kein
Recht gehabt habe. Trotz dieſer Ausrede wurde jedoch nach der
Vernehmung von über 20 Zeugen 2c. von den Geſchworenen das
Verdikt „Schuldig“ abgegeben, auch Milderungsgründe nicht zuge
billigt, und darnach auf 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehren
verlüſt gegen jeden der beiden Angeklagten und außerdem noch auf
Geldſtrafe von 900 gegen Focke und 450 für Henſelmann
event. noch 3 Monat erkannt. Dieſer Fall, deſſen Ausgang bezüg
lich Fockes hier wohl allgemein befriedigt, wird möglicher Weiſe noch ein
Nachſpiel haben, in einem Prozeß gegen die genannte Wittwe Sachſe,
welche bereits heute wegen Verdachts der Theilnahme an der
Berleitung zur Brandſtiftung unbeeidigt vernommen wurde.
Glücklicher war der ebenfalls der vorſätzlichen Brandſtiftung an einem
Getreidefeimen r Oeconomiegehülfe Karl Guſtav Piegeraus Forſtwolfersdorf (Sachſen-Weimar), welcher am 26. d. Mts

hier vor dem Schwurgerichte ſtand, jedoch vollſtändig freige-
ſprochen wurde. Dem nach langjähriger Dienſtzeit mit dem
J. October d. J. in den Ruheſtand tretenden Landrath Geheimen
Regierungsrath Fuchs in Schleiz iſt von 34 Geiſtlichen und
über 100 Lehrern des Oberländiſchen e eine künſtleriſch aus-
eſtattete Gedenktafel verehrt worden, in welcher dem verdienten

Beamten der Dank für die unermüdliche und reich geſegnete Wirk-
ſamkeit deſſelben für Kirche und Schule ausgeſprochen wird.

n. Gera (Reuß), 28. September. (Wahl. Als Nachtrag
zu den allgemeinen Neuwahlen zum Landtage von Reuß j. L., welche
am 13. d. Mts. ſtattfanden, erfolgte hier heute eine Stichwahl im
2. Gerger Bezirk zwiſchen einem fortſchrittlichen und einem ſozial
demokratiſchen Kandidaten. Der fortſchrittliche Kandidat, Uhrmacher
Hartig hierſelbſt, ſiegte mit 187 Stimmen über den Sozialiſten
Tiſchlermeiſter Werner hierſelbſt, welcher nur 126 Stimmen erhielt.
Der Wahlkreis, bisher ſozialdemokratiſch vertreten, wurde von der
Fortſchrittspartei gewonnen. Es iſt nun noch eine Stichwahl und
zwar im Geraer-Landbezirke (VI.) erforderlich, wo ſich ein national-
liberaler und ein ſozialiſtiſcher Kandidat gegenüberſtehen. Die Stich-
wahl iſt auf den 5. Oktober angeſetzt,

n. Gerag, den 29. September. (Schwurgericht.) Der 30
Jahre alte Weißgerber Franz Eduard Oelsner aus Auma
(Sachen-Weimar) war angeklagt, am 21. Juli d. J. in einer gegen
ihn anhängig gemachten Alimentationsklage vor dem Amtsgerichte
Auma wiſſentlich einen falſchen Eid abgelegt zu haben, was auch
jetzt durch die Schwurgerichtsverhandlung bewieſen wurde. Oelsner
wurde darnach zu 5 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt und dau-
ernder Unfähigkeit, als Zeuge 2c. vor Gericht vernommen zu werden,
verurtheilt.

S Deſſau, den 30. September. (Abſchiedsfeier. Vom
Hofe.) Am heutigen Erntedankfeſte vollzog ſich in der hieſigen
Sct. Georgenkirche eine erhebende Feier. Ein im Dienſt der Kirche
ergrauter Geiſtlicher, Ober Conſiſtorialrath und Pfarrer Dr Schu-
bring, der 52 Jahre hindurch als Seelſorger an dieſer Kirche ge-
wirkt, verabſchiedete ſich heute von der Germeinde, um in den wohl
verdienten Ruheſtand zu treten. Das für dieſen feierlichen Akt
feſtlich geſchmückte Gotteshaus war von Andächtigen dicht gefüllt.
Der herzogl. Hof war in der Hofloge anweſend. Nach der Feſt
liturgie betrat der Seelforger die Kanzel zum letzten Male, um
in ergreifenden Dankesworten von der Gemeinde der er eine
ſo lange Zeit hindurch in Freud und Leid als ein eifriger Hirt
treu zur Seite geſtanden, zu ſcheiden. Nachdem der Greis das
Vaterunſer mit der Gemeinde gebetet, intonirte der Kirchengeſang
verein eine vom Hofkapellmeiſter Thiele eigens componirte Feſt
kantate. Während des Vortrages derſelben trat der Oberhofprediger
Teichmüller mit dem ſcheidenden Geiſtlichen vor den Altar und
drückte Erſterer dem greiſen Seelſorger in längerer ergreifender
Rede den Dank der Gemeinde für den ihr ſeit mehr als 50 Jahren
geleiſteten geiſtlichen Beiſtand, ſowie den Dank des Kirchenregiments,
der Bibelgeſellſchaft, der Diöceſanen, der Schulen 2c. aus, warauf
die Feier mit dem Segen ſchloß. Jm Jahre 1880 feierte der p.
Schubring ſein funfzigjähriges Dienſtjubiläum, wo ihn der Herzog
zum Ober Conſiſtorialrath und die theologiſche Fakultät Halle
zum D. theol. ernannte. Derſelbe widmete ſich neben ſeinem
geiſtlichen Amte allen Wiſſenſchaften und ſtand mit Felix Mendels-
ſohn- Bartholdy in engen Beziehungen; der Text zum Oratorium
„Elias“ iſt ſeiner Feder entſprungen. Der herzogl. Hof, der vor
geſtern Abend von Ballenſtädt hier eintraf, wird nur wenige
Tage hier verweilen und ſih zum Beſuch des Fürſten von Hohen-
zollern nach der Weinburg begeben.

Leipzig, 29. September. (Herbſt-Rennen.) Für die
morgen Sonntag ſtattfindenden Herbſt Rennen ſind zum erſten
Rennen, dem TribunenRennen, 11 Pferde, zu dem darauf folgenden
Leipziger Stiftungepreis von 1883 zu 1884 nicht weniger als 36
Pferde. darunter allein 7 Graditzer, zu dem dritten Rennen, um
den Preis der Stadt Leipzig, 12 Pferde, für das anſchließende
Beruhigungs Rennen 12 Pferde, für das Verkaufs Handicap 19
Pferde und zur Herbſt-Steeple-Chaſe 8 Pferde, alſo 98 Pferde an
gemeldet worden.

Leipzig, den 1. October. (50-jähriges Jubiläum des
Buchhandklungs-Gehilfen-Vereins.) Am 7. Oktober 1883
erfüllen ſich fünfzig Jahre, ſeit die Gründung des Buch
handlungs-Gehilfen- Vereins zu Leipzig vollzogen wor-
den. Jn unverminderter Kraft und ſtetem Wachsethum iſt er alle-
zeit ſeinen Aufgaben treu geblieben und hat lebendig vorwärts
ſtrebend, ein Ziel nach dem andern genommen, die Gehilfenſchaft
des Buchhandels in Leipzig zu ernſter Arbeit, wie zum kollegialen
Verkehr ſtets vereint. Es darf daher nicht Wunder nehmen wenn
ſich nach und nach bereits die Feſtfreude in Ausſicht auf die ſeltene
Semiſäkularfeier zu regen beginnt; verknüpft ſich doch mit der
Metropole des Buchhandels, mit Leipzig, welches die Verufsſtätte
nicht nur zahlreicher Angehöriger des Buchhandels, ſondern auch
vieler mit dem Buchhandel in innigſter Verbindung ſtehender Ge
ſchäftszweige geworden, die lebendigſte Erinnerung derſelben. Die
für die Tage vom 6.--8. Oktober geplante weihe- und würdevolle
Feier erhält ein glänzendes Relief. Bereits am Sonnabend den

6. Oktober, verſammeln ſich Buchhändler und Gäſte zum Empfangs
abend in den Räumen des Leipziger Kryſtallpalaſtes, wo
der Begrüßungskommers mit Feſtvorſtellung ſtattfindet.
Den Schwerpunkr der Feier trägt der Sonntag (7. Oktober). Früh
wird ein Feſtaktus mit Fahnenweihe im großen Saale der
Buchhändlerbörſe abgehalten, dann findet Nachmittags ein Bankett
im Kryſtallpalaſt, zu welchem auch Damen geladen ſind, mit darauf
folgendem Feſtball ſtatt.
Theaterreſtaurant und am Abend Abſchiedstrunk im derzeitigen
Vereinslokal. Es ſteht ſicher zu eèrwarten, daß ſich eine zahlreiche
Betheiligung der goldenen Jubelfeier des Buchhandlungs Gehilfen-
Vereins zu Leipzig zuwenden wird; namentlich ſteht die Anweſen-
heit vieler alter Kollegen, zum Theil auch aus weiterer Ferne, in
Ausſicht, denen es erwünſcht iſt, an dieſem Ehrentage des Vereins
perſönlich zu erſcheinen, um dadurch ihre alte Anhänglichkeit in
ſchönſter und herzlichſter Form zu bekunden.

Dresden, 28. September. (Ordensverleihung. Se. Ma-
jeſtät der König von Portugal haben dem Herrn Hofpianoforte-
en Kaps hierſelbſt das Comthurkreuz des Chriſtusordens
verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von dem am 2. September entdeckten Kometen

Entdecker Brooks in Nordamerika) liegen nunmehr verſchiedene
Bahnberechnungen vor die letzte darunter von C. F. W. Peters
in Kiel. Danoch würde der Komet am 7. Februar 1884 in ſeine
Sonnennähe kommen und vermuthlich identiſch ſein mit dem
von Poes im Jahre 1812 entdeckten, deſſen Wiederkunft um jetzige
Zeit man ſchon länger erwartete. Der Poesſche Komet gelangte
damals am 15. September (1812) in ſeine Sonnennähe und man
berechnete, daß er in ſeiner kleinſten Entfernung rund 115 Millionen
Kilometer in der mittleren Entfernung dagegen 2533 Millionen
Kilometer von der Sonne abſtand; beobachtet wurde er vom 20. Juli
bis 30. September, ſeine Umlauſszeit fand man zu 70,684 Jahren.
Unſer Komet ſteht immer noch im Sternbilde des Drachen, bewegt
ſich nach dem Bilde des Herkules hin und nimmt langſam an
Helligkeit zu, ſo daß er Mitte October etwa den Glanz eines
Sternes 9. Größe erreicht haben wird (während er bei der Entdeckung
10. Größe war); für jetzt iſt er nur mit dem Fernrohr zu ſehen.
Uebrigens wird inzwiſchen die Entdeckung eines weiteren
neuen Kometen durch Lewis Swift vom Warner Obſerva-
torium (Nordamerika) gemeldet, der folgende Stellungen hatte (nach
mittlerer Greenwicher Zeit):

11. Sept. 1883, Mittags Rectaſcenſion 2809 29
Poldiſtanz 160 51

13. Sept. 1883, Mitternacht-Rectaſcenſion 2760 30
Poldiſtanz 169 52

Er bewegte ſich alſo ebenfalls im Bilde des Drachen. Man muß
jedoch die Beſtätigung dieſes letzteren Fundes noch abwarten, da es
in dem Meldungstelegramm ausdrücklich heißt: „Jſt von niemand
anders geſehen worden“ (has not been seen by any one else)
und auch die „Aſtron. Nachr.“ bis 21. Sept. keine weiteren Be
obachtungen anführen.

(Die American Association for the Advancement
of Science) wird ihre nächſte Jahresverſammlung in der erſten
Woche des September 1884 in Philadelphia abhalten.

(Das Obſervatorium auf dem Montmartre in
Paris) iſt reorganiſirt und hat Caſſé zum Direktor erhalten. Es
iſt ein für meteorologiſche Beobachtungen Privat
t deſſen Mittheilungen in den Pariſer Blättern publicirt
werden.

(Eine Bürgerkrone) iſt von der Société d'encourage-
went au bien dem berühmten Senior der Pariſer Akademie
Chevreuil verliehen worden, der ſeit 1826 Mitglied der Akademie,
ſeit 1830 Profeſſor am naturhiſtoriſchen Muſeum und ſeit 1823
Direktor der Gobelinfärbereien iſt.

Handel und Verkehr.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik in Cröllwitz

bei Halle a. S. Jn der Sitzung des Aufſichtsrathes der Cröll
witzer Actien-Papierfabrik legte die Direction den Abſchluß für das
am 30. Juni er. abgelaufene Betriebsjahr vor. Der Abſchluß kann
als ein recht günſtiger bezeichnet werden derſelbe legt zur Evidenz
den Beweis ab, daß die Entwickelung des Unternehmens, Dank der
überaus tüchtigen Leitung des Herrn Director Kauffmann, imletztverfloſſenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht hat. Der Auf
ſichtsrath hat beſchloſſen, nachdem erhebliche Abſchreibungen voraus-

ſind und eine namhafte Summe in Reſerve geſtellt wor
en iſt, der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung die Ver

theilung einer Dividende von 18Procent gegen I6 Procent
im Vorjahre vorzuſchlagen. (2. T.)Kali-Convention. Als bemerkenswerth iſt zu erwähnen,
daß das herzoglich anhaltiſche Salzwerk in einem Circular-
ſchreiben vom 27. d. welches an die Chlorkaliumfabriken
Anhalts gerichtet iſt, ſagt daß bei der großen Wichtigkeit, welche
ein neuer Syndicatsverträg j denfalls habe, noch nicht die Hoff
nung aufgegeben ſei, daß die Anfang October er. beginnenden
Verhandlungen der Kaliſchächte zu einer Einigung führen
würden. z

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. September 1883.

Geboren: Dem Kutſcher Gottfried Müller eine Tochter,
Selma, Merſeburgerſtraße 41. Dem Ober- Arbeiter Auguſt
Ruhmland eine Tochter, Auguſte Anna am Hafen 3. Ein
unehel. Sohn, Harzgaſſe 5. Dem Geldbriefträger Albert Kühne
eine Tochter, F iederike Martha, kleine Schloßgaſſe 8. Dem
Handarbeiter Johann Rakowski eine Tochter, Jda Anna, Kellner
gaſſe 5. Dem Bäckermeiſter Hermann Baltz ein Sohn, Arthur
Richard, Bechershof 11.

Geſtorben: Des Bremſer Carl Roye Tochter Eliſe, Marga-
rethe, 2 Monat 2 Tage, Abzehrung Dachritzgaſſe 83. Des
Schmied Max Scharlach Tochter Marie Helene Hedwig, 1 Jahr
3 Tage, Baſilarmeningitis, Oberglaucha 15. Des Tiſchlermeiſter
Carl Fuchs Sohn Friedrich Carl Bernhard, 9 Jahr 6 Monat 2
Tage, ac. Miliartuberkuloſe, große Ulrichſtraße 55. Des Hand
arbeiter Martin Spiegel Sohn Martin Otto, 2 Jahr 11 Monat
18 Tage, Diphtheritis, königliche Klinik. Der Arbeiter Tohann
Kachelski 25 Jahr, Commotis cerebri, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 26. September 1883.

Geboren: Dem Former C. W. F. Möhring eine Tochter,
Burgſtraße 13. Dem Fabrikarbeiter J. F. Rennert eine Tochter,
kleine Breitenſtraße II. Dem Handarbeiter F. H. C. Arndt
ein Sohn, Brunnenſtraße 1. Dem Fabrikarbeiter A. F. Winter-
ſtein eine Tochter, Schleifweg 2.

Meldungen vom 27. September.
Geboren: Dem Handarbeiter C. F. Lange eine Tochter,

Reilsſtraße 25. Dem Brauereiböttcher C. A. Seifert eine Tochter
Advokatenſtraße I. Dem Hutmachermeiſter T. E. R. Duſel
ein Sohn, Burgſtraße 7. Dem Handarbeiter F. W. Lappahn
ein Sohn, Wittekindſtraße 15. Dem Handarbeiter C. E. H.
Ebert eine Tochter, Reilsſtraße 45.

Geſtorben: Des Zimmermann F. H. C. Spieß Tochter, 5
Monat 1 Tag, Schwäche, Goſenſtraße 3.

Meldungen vom 28. September.
Geſtorben: Die Wittwe D. E. Quentin geb. Gebel, 87 Jahr

5 Monat 9 Tage, Altersſchwäche, Reilsſtraße 22. Die verehel.
Privatmann Unbehaun J. C. geb. Falke, 56 Jahr 3 Monat, Herz-
ſchlag, Reilsſtraße 30.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30 September.

Kronprinz. Bürgermeiſter Reinhardt a. Straßfurt. Direct.
Willikens a. Harzburg. Oberlehrer Dr. Gneiſel a. Naumburg.
Aſſeſſor Fleiſchmann a. Halle a/S. Rendant Brocke m. Fam. a.
Braunſchweig. Fabrikbeſ. Kröſchel u. Fabrikbeſ. Borbe a. Lands
hut Die Kaufl. Warneyer, Hentze u. Laue a. Berlin, Rewold a.
Hannover, Abel a. Glauchau, Meyer a. Frankfurt a M. Hatten
dorff a. Bremen, Fuß u. Hirt a. Caſſel.

Stadt Hamburg. Baronin v. Bernewitz m. Sohn a. Braun
ſchweig. Frau Spindler a. Berlin. Controleur Noll m. Gem a.
Riga. Geh. Commerz.-Rath Delbrück a. Berlin. Bergrath Schreiber
a. Staßfurt. Hüttendirector Schmidt a. Heinrichshütte. Fabrikant
Herrmann a. Erfurt. Reg. Rath Rommel a. Berlin. Oberſtlieut.
v. Bibra a. Landau. Jngenieur Pallet a. Paris. Juwelier Jahn
a. Berlin. Die Kaufl. Zießenis a. Steinkrug, Deutgen a. Düren,
Böttcher a. Berlin, Klier a. Bremen, Hoffmann a, Cöln, Wiedau
a. Bremen, Windel a. Wüſtewaltersdorf, Bing a. Marktkirch.
H S hDer Montag bringt Frühſchoppen im Architert. Schorbach, a. Stratzrurg.

Goldene Kugel. Baumeiſter Grüywald a. Guttrau. Fabrikant
Meukoff a. Herford. Brennerei- Techniker Kröhl a. Allſtädt Ger.
Rath Brennecke a. Berlin. Geheimräthin Lindig m. Tochter a.
Berlin. Holzhändler Daßmann a. Neuhoffen. Fabrikant Markert
a. Somuerfeld. Die Kaufl. Seifert a. Leipzig, Schmitz a. Magde-
burg, Luther a. Braunſchweig, Meyer a. Nürnberg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt 29. September 1883. Wir hatten auch während der
letzten acht Tage veränderliches Wetter und öfters Regen.

Die regere Kaufluſt welche dem weniger dringenden Angebot
gegenüber ſich bemerkbar machte ließ einen Rückgang der Preiſe
nicht aufkommen und ſind die Notirungen als ziemlich unverändert
zu verzeichnen.

Weizen 180--190, Roggen 160--175, Gerſte 140--185, Hafer
134--140 Raps 320--330, Dotter 240--270, Lein 230--260
per 1000 Kilo. Mohn grau, 35--36, do. blau 38--40, Erbſen
gelb und grün, 18--22 do. Victoria 23--25, Linſen 28-40 .4
per 100 Kilo.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. September.

Ueber dem ſüdweſtlichen Nordſeegebiete, auf der Südweſtſeite
der geſtern erwähnten Depreſſion welche jetzt über dem Skagerack
liegt, iſt ein neues tiefes Minimum erſchienen, welches über der

Südhälfte der britiſchen Jnſeln ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche Luft
bewegung hervorruft und bei deſſen Annäherung das Baromerer
über Frankreich, Südweſt Deutſchland und an der ſüdlichen Nordſee
ſtark gefallen iſt. Ueber Centraleuropa dauert das trübe Wetter
bei leichten bis mäßigen ſüdlichen Winden ohne weſentliche Wärme
änderung fort; nur im Südoſten iſt n vielfach wolten-
loſes Wetter eingetreten. Jn faſt ganz Deutſchland iſt ſeit geſtern
Regen gefallen. Keitum hatte um Mittag, Memel Nachts Gewitter-

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgen nnten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg 2
Memel 14, Paris 12, Karlsruhe 13, München 8, Chemiß

12, Berlin 11.



Bekanntmachung.
Packetverkehr mit Schweden.

Vom 1. October d. J. ab iſt das Porto für Packete ohne und mit
Werthangabe bis zum Gewicht von 5Kkg im Verkehr zwiſchen Deutſch
land und Schweden ſtets vom Abſender im Voraus zu entrichten.

Berlin W., den 19. September 1883.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts

Stephan
Halle a/S., d. 26. September 1883.

Bekanntmachung.
Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die in dem 38. Stück des

diesjährigen Amtsblattes unter Nr. 1213 abgedruckte Bekanntmachung der
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden zu Berlin vom 17. d. Mts., betreffend
ausgelooſte Schuldverſchreibungen der 4procentigen Staats Anleihen von 1850,

1852 und 1853, beſonders aufmerkſam gemacht.
Der Königliche Lardentz des Saalkreiſes.

Lützkendorf,
Kreis Secretair.
Halle a/S., den 27. September 1883.

Bekanntmachung.
Das Büreau der Königlichen 6. Bezirks- Compagnie Special-

waffen der Stadt Halle iſt nach
Breiteſtraße 32

Königliches Bezirks Commando Halle.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Friedrich Zipfel aus Oberröblingen, 41 Jahr

alt, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen fahrläſſiger Brand
ſtiftung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu

Eisleben abzuliefern.
Halle a/S., den 25. September 1883.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moors.

Schulſache.
Die Aufnahme der für die Vorſchule in den Francke'ſchen Stiftungen

angemeldeten Schüler findet Montag den 15. October früh 9 Uhr im
Locale der Schule ſtatt. Tauſſchein und Jmpfſchein iſt vorzulegen.

I. BilKe.
Iapdwirthchaftliche Kreisschule

za W urZzen.
Montag den October A. C. Aufnahme neuer

Schüler, welche cusnahmsweiſe den Curſus in 1/, Jahren vollenden. Land-
wirthe, welche das 20. Jahr überſchritten oder das Zeugniß zum Einjährig
freiwilligenDienſt erworben haben, können als Hoſpitanten an dem Unter-
richt in den wichtigſten Fächern (Thierzucht, Fütterungslehre, Dünger-
lehre, Ackerbau, Buchführung 2c.) während des Winterhalbjahres
theilnehmen.

Nähere Auskunft ertheilt gern
Dr. Hugo Weineck, Director.

Fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie-
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Perw. Hauptmann Koestler,
Gottesackergaſſe II. Marie Koestler,

geprüfte Kindergärtnerin.
Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretung für das

Hypothekengeſchüft der Provinz Sachſen
den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca-
italszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns beſtimmten

Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen, welches zur Er

theil der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.
änchen. Süddeutſche Bodencreditbank.
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verlegt.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

29. Jahrgang.
Preis vierteljährlich

incl. der
colorirten Modenbilder

2 Mark
(in Oeſterreich nach Cours).

Beſtellungen auf dieſe
beliebte und weltverbreitete

Modenzeitung nehmen
alle Buchhandlungen und
Poſtämter entgegen.

Eine erfahrene Perſon, welche im
Kochen u. Backen bewandert und im
gräflichen Hauſe conditionirte, ſ. ſelbſt.
Stellung b. feiner Herrſch. oder einem

Herrn d. Frau Scholle, Leip-
zigerſtraße 11.

2tehtige Honighächler,
auf dauernde Arbeit, ſucht

S. Ert,
Hannover, Klagesmarkt.

Die Obſtansſtellung
des landwirthſchaftlichen Vereins Steigra

findet ſtatt

voml14.-21. OKtober d. J. im Gasthofezu Steigra.
„Es gilt die für die heimathliche Gegend ſich
empfehlenden Obſtſorten kennen zu lernen.“

Bedingungen:
I. e ewohner des Kreiſes Querfurt iſt berechtigt, Obſt aus

zuſtellen.
2. Von jeder Obſtſorte ſind 3--4 Exemplare möglichſt unter Angabe des

Standortes und des Namens des Ausſtellers am 12. und 13. Oktober

bis Nachmittags 4 Uhr an den Gaſtwirth Vogel in Steigra
franko abzuliefern

3. Für Leiſtungen, auch für Geſammtleiſtungen, auf dem Gebiete der Obſt-
zucht werden ſeitens des Vereins eine unbeſchränkte Anzahl von Ehren
diplomen vertheilt.

4. Für Geſchirr wird ſeitens des Vereins geſorgt.
5. Das auszeſtellte Obſt kann erſt am Montag, den 22. Oktober wieder abze-

holt werden.
6. Als Preisrichter werden die bekannteſten Obſtzüchter der Gegend fungiren.
7. Anmeldungsformulare ſind unentgeltlich zu haben bei

Herrn Gottlob Magdeburg in Albersroda
Ortéerichter Rühlmannm in Jüdendorf
Lieut. Oertel in Laucha
Ortsrichter Ebert in Barnſtädt
Eduard Hellmuth in Nebra
Kantor Mönnigheim in Steigra
Ortsrichter Gessmer in Calzendorf
Louis Löhme in Nemsdorf
Inſpektor Köpstein in Birkigt
Eduard Müller in Tröbsdorf
Paſtor Mendelsonm in Wetzendorf
Superintendent Walther in Crumpa

für Freyburg und Umgegend bei
Herrn Aib. von Rauchhaupt in Freyburg

für Mücheln und Umgegend bei
Herrn Sekretair Krahmor in St. Ulrich

für Querfurt und Umgegend
in der Expedition des Kreisblattes

und bei dem unterzeichneten Vorſtand.
8. Anmeldungen haben bis zum 9. Oktober Abends an obige Herren zu

gelangen; ſpätere Anmeldungen können nicht berückſichtigt werden.
Jm Intereſſe der Sache bitten wir alle Obſtzüchter und Plantagenbe-

ſitzer um recht umfangreiche Beſchickung der Ausſtellung, denn es gilt zu be
ſtätigen, welche Sorten von Obſt ſich für unſere Gegend zum Anbau beſonders

eignen.
Schließlich bemerken wir, daß jedes beliebige Obſt zur Ausſtellung gebracht

werden kann.
Steigra, den 28. September 1883.

Das Direktorium.
von Helldorff.

Ausverkauf.
Wegen bevorstehendem Umzug

beginne schon jetzt mit einem
Ausverkauf älterer Muster

zu festen billigen Preisen.

F. A. Schütz, Halle aS,
Brüderſtraße 2 am „Markt.

NB. Der Zugang von Neu-
heiten in allen Branchen mei-
nes Lagers erleidet Keine Unter-
brechung.

Pduard Haenel Gebauler
Pisengiesserel IIasehnenfadrit

Sudenburg-Magdeburg,
empfehlen ſich in ihrer Sperialität

uz

Neu- und Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branche gehörigen

Maschinen u. Apparate.
Mit hemtigem Tage verlegte ich meine

W Tischlerwerkstatt Bl
Holz- und Metall-Sargmagazin

von Bölbergaſſe Nr. 1 nach

Alter Markt No. 16
und bitte, mir das bisher entgegen gebrachte Vertrauen auch in mein neues
Geſchäftslokal übertragen zu wollen.

Halle a/S., den 1. October 1883.
Wilh. Aurst, VAſchlermeiſter.

Gleichzeitig empfehle bei vorkommenden Fällen Holz- und Metall-
särgo in allen Größen letztere mit hermetiſchem Verſchlußz, unter bil
ligſter Berechnung. Metall-Dop e mit und ohne Spiegel
ſcheibe. Auf Wunſch übernehme ich auch ganze Leichentransporte.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Einem geehrten Publikum von Gröb-
zig und Umgegend die ergebene Mit
theilung, daß ich mich hierſelbſt als
Thierarzt niedergelaſſen habe.

Wohnung befindet ſich im Hauſe des

verſtorbenen Collegen Neubert.
Gröbzig, 20. September 1883.

P. Schlemmer,
Thierarzt.

Perkänfliche Güter
jeder Größe mit Zuckerrübenboden
weiſt unentgeltlich nach

Vunl. Raathz, Verſ.Jnſp.,
Magdeburg, Regierungsſtr. 26 I.

Für einen jungen Mann aus ſehr
guter Familie, Berechtigung zum Einj.
Frw.“Dienſt, ſuche eine Lehrlings-
ſtelle auf einem nicht zu großen Gute
unter directer Leitung tes Principals.

Dr. Kremp,Director der landw. Schule
Quedlinburg.

Ein junger Mann, welcher ſeit
mehreren Jahren eine Lehrerſtelle
mit gutem Erfolg verwaltet hat,
ſucht unter ganz beſcheidenen An-
ſprüchen eine Hauslehrerſtelle.
Derſelbe beſitzt ſehr gute Zeug-
niſſe. Auch würde derſelbe eine
Stelle im Comtoir annehmen.
Adreſſen beliebe man unter F. K.
Hermann Heinitz, Görzke,
einzuſenden.

Jch ſuche ſofort oder zum 15. Octo-
ber eine Wirthſchafterin, die in der
feinen Küche bewantert iſt und Milch-
wirthſchaft, Einmachen, Backen und
Federviehzucht verſteht. Nur langjäh-
rige gute Zeugniſſe werden berückfſichtigt.

Gehalt 300
Dieskau bei Halle.

Frau von Bülow.
Ein kl. Ponny Schott.an 7 Jahr, mit
elegantem Wagen und Ge-

ſchirr, ſowie
ein größerer Ponny (Littauer),

zum Verkauf. Off. sub U. s. 24834
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

Verkauf
2 Pariſer Bettſtellen neu mit

Schnitzerei u. gr. Spiegel bei
C. F. Mundin, Holzhandlung

Das Nonoots in
Herreubüten, Knabenbäten,

Herreumützen, Knabenmdtzen

empfiehlt zu billigſten
Preiſen

A. C. Dressler,
gr. Steinſtraße 5.

Tapeten,
Rouleaux,
Wachstuche,
Gardinenstangen

offerirt ſehr billig
llermann Bischof

45. Gr. Ulrichsſtr. 45.
Die ParterreWohnung meines Hau

ſes, 6 Zimmer mit Zubehör, Waſſer-
heizung, Gartenpromenade, iſt wegen
Domizilwechſel des jetzigen Miethers
zum I. April an eine ruhige Familie
zu vermiethen.

F. Otto, Königsſtraßze 400.

Eine Villa
mit 11 heizbaren Zimmern nebſt
Zubehör und groſzem, ſchönen
Garten iſt ſofort oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres Markt 19.

Aetznatron
zum Seife kochen in ſtets friſchet
Qualität empfehlen

dändoi äöonn, errets

Keines Pflaumenrus

ſucht. Offerten bitte unter A.
24811 bei Rud. Mosse, Brü
derſtraßze 6 niederzulegen.

Ein Pferd, 2 friſchmelkende
Kühe und alle Sorten Stroh ſind
zu verkaufen.

F. Woeisse, Heiligenthal.
Ein Bulle zur Zucht verkauft

6 Jahr, mit eleg. 4ſitzigen Wagen
ſtehen mit oder ohne Wagen preiswerth

wird beiPoſten per Caſſa zu kaufen ge
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